
ISPPPPPPPPwPDDiꝛ 

„ 

  

Danziger Bollsſtimme 

  

    

    

    Besugapreis monatlich 3.00 Gulden, wöchentlich 
0.75 Gulden, in Deurſchland 250 Goldmark. durc die 
Poſt 8.00 Gumen monatl. Anzeigen: die B-geſp. Zeile 
9•% Onwen, Rerlamnezeile 2.00 Gümden, in Deuiſchland 

Lrhan für die werktätige Veölterung der Freien Stadt Damzig 

  

          0.40 und 200 Woldmarf. Abonnements⸗ und Inleraten⸗ 
auftcuge in Polen nach dem Danziger Tagesturs. Nl. 181 

  

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. b 
Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
  

Freitag, den 6. Auguſt 1926 

   
   

   
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitung 
beſtellung und Druckſachen 3290 17. Jahrgang 
  

  

  

  

Der Ausgang des Magdeburger Zuſtizſandals. 
Die blamierte ſchwarz⸗weiß⸗rote Juſtiz und Preſſe. — Was geſchieht mit den Schuldigen? 

Der Magdeburger Fall iſt geklärt, der Raubmord des 
Schrö der an Helling und die völlige Unſchuld des Haas ſind 

durch das Geſtändnis des Täters erwieſen. Damit ſind die 
phantaſtiſchen Konſtruktionen des Unterſuchungsrichters Köl⸗ 

ling und ſeines Werkzeuges Tenholt mit einem Schlage zu⸗ 
fammengebrochen, und die Herren dürfen wählen, ob man 
ſie für den Gipfel aller richterlichen Urteilsloſigkeit und kri⸗ 
batten ſeibe Unfähigkeit — oder für etwas Schlimmeres 
balten ſoll. 

Die raſche, reſtloſe Aufklärung der Tat binnen weniger 
Tage durch die Berliner Kriminalbeamten hat zweierlei be⸗ 
wieſen: erſtens, daß der Mordfall Helling vom kriminaliſti⸗ 
ſchen Standpunkt aus an ſich gar nicht beſonders ſchwer auf⸗ 
zuklären war, zweitens, daß die Auftlärung ſchon vor vielen 

Monaten Schröder war bereits im März verhaftet 

worden — hätte erfolgen können, wenn nicht der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Kölling ſich 

hartnäckis jeder Aufklärung widerſetzt 

und ſyſtematiſch alle Spuren unbeachtet gelaſſen hätte, die 
U Aufklärung des Falles führen konnten. Aus welchem 

runde Herr Kölling jede zum Ziel führende Aufklärungs⸗ 

arbeit noch bis zum letzten Momeunt ſabotiert hat, das muß 
u. E. nach dem letzten Gang der Ereigniſſe in einem ſofort 
einzuleitenden Strafverfahren — nicht nur Diſziplinar⸗ 

verfahren — gegen dieſen merkwürdigen Richter geklärt 
werden. An ſich ſind die Unterlaſfſungen des Herrn Kölling 

und ſein Widerſtand gegen den durchaus auf der richtigen 

Fährte ſuchenden Kriminalkommiſſar Busdorf dermaßen 

auffällig und allen logiſchen Vorausſetzungen widerſprechend, 
daß u. E. der Staatsanwalt für die Anklage auch das 

ſchwerite aller richterlichen Amtsverbrechen, die bewußte 
Rechtsbeugung, in Betracht ziehen muß. Jedenfalls darf 

unſerer Anſicht nach nicht jedes beliebige Maß von Torheit 
und Einſichtsloſiakeit einem akademiſch gebildeten Richter 

von vornherein zagute gehalten werden. 
Mehr aber als die Perſon des Herrn Köllins intereſſiert 

Woe hen Ai Dusgerhe die ———— ſich 119 Jel erich⸗ 
0 als. Schutzgarbe um, Herrn Kölling und ſeine rich⸗ 

terlichen. Gehtariſſe getürmt hat. Mit bem Geſchret, baß 
die richterliche Unabhängigkeit in der Perſon Köllings ge⸗ 
fährdet fei, bat bdieſe Schutzgarde den Spieß umzudrehen 
und aus dem Skandalfall Kölling einen Fall des preußiſchen 

Innenminiſteriums Severing zu machen verſucht. Wenn es 

nach ihr gegangen wäre, ſo wäre der Fall heute noch nicht 
aufgeklärt, ſo ſtöberte Herr Kölling heute noch immer auf 

falſchen Fährten und in Ziegenſtällen herum, bielte das 

Telephonamt Oble in Breslau für einen Schwerverbrecher 
und die Telephonnummer 7843 für eine Erpreſſerſumme, da 
ja Erpreffer ſtets bis auf den Pfennig genau ſind! Offenbar 

ſcheint man in dieſen Kreifen es für durchaus in der Ord⸗ 

nung zu halten, daß ein ſich wie geiſteskrank gebärdender 

Unterſuchungsrichter einen Unſchuldigen aufs Schafott und 

den wirklichen Mörder in Freiheit bringt, wenn nur das 

heilige Prinzip der richterlichen Unabhängigkeit bis aufs 

letzte i⸗Tüpfelchen gewahrt bleibt. 
Wie ſich jetzt die Hetzer der Deutſchnationalen — die noch 

am Mittwoch Severing und der Kriminalpolizei „Mörder⸗ 

ſchut“ vorwarfen! — aus der Affäre ziehen wollen, iſt nicht 

unſere Sorge. Sie haben ihre Blamage verdient, am aller⸗ 
meiſten der deutſchnationale Landtagsabgeoroͤnete von 

Magdeburg und Theologieprofefſor Konrad Mever, der ſich 

bekanntlich zu einer Strafanzeige gegen Severing, Hörſing, 

Dr. Weiß, Menzel, Busdorf uſw. wegen „Begünſtiaung“ 

des Mörders Hellinas verſtiegen hat. Dank dieſer „Begün⸗ 
ſtigung“ iſt es allerdings endlich gelungen, den wirklichen 

»Mörder einwandfrei feſtzuſtellen und die Unſchuld eines 
grundlos Verbächtigten nachzuweiſen. Aber wir kennen 

unſere orthodoxen Theologen und deutſchnationalen Seve⸗ 
ring⸗Hetzer zu gut, um etwa noch bei ihnen die Fähigkeit 

des Errötens vorauszuſetzen. Lebten wir in einem Lande, 

wo nicht Hakenkreuzler⸗ und Stahlhelm⸗Demagogie in wei⸗ 
ten Kreifen des Bürgertums das Gefühl für Anſtand und 
Rechtlichkeit ertötet hätten — der Theologe Konrad Mever 
wäre als Künder des Chriſtentums erledigt! 

Erledigt wäre mit ihm 

iene Stahlhelm⸗Cliaue. 

die ſichtbar und unſichtbar treibend hinter Kölling und Ten⸗ 
holt geſtanden, die das verdächtige Magdeburger Detektiv⸗ 

büro Grau auf Haas gehetzt und noch zum Schluß aus un⸗ 

bekannten Mitteln dem Mörder Schröder einen gutvölki⸗ 
ſchen Verteidiger geſchenkweiſe gemietet hat. Wer denkt 
übrigens nicht bei dem Zuſammenarbeiten Tenholts mit 
dem Büro Gran an die Zeiten, wo Herr Staatsanwalts⸗ 

affefor Kußmann mit dem deutſchnationalen Büro Kluge⸗ 
Knoll unter einer Decke ſteckte? 

Vor allem aber wäre erledigt jener Preußiſche Kichterverein, 
deſſen Magbeburger Ortsgruppe ſich mit einer ſchützenden Er⸗ 
klärung vor die ſtandelöſen Mißgriffe Köllings geſtellt hat. 
Das tat dieſelbe Organiſation, die ſyſtematiſch die Hetze gegen 
Männer wie Krohner und Großmann betrieden hat! Einen 
Großmann konnte ver Preußiſche Richterverein nicht in ſeinen 

Reihen dulden, weil er durch ſeine in der Form maßvolle und 

ſachlich durchaus zutreffende Kritit unſerer Fehljuftiz »das 
Anſehen des Richterſtandes gefährdet“ habe! Aber ein Kölling, 

der das Anſehen des deutſchen Richterſtandes durch ſeine 

Handlingsweiſe vor der Welt kompromitiiert hat wie raum 
ein Richter vor ihm, der wird mit feierlichen Erklärungen 
und Proteſten vom Preußiſchen Richterverein gedeckt! Mit 

dieſem Verhalten in den Fällen Großmann und Kölling haben 
die im Preußiſchen Richterverein, zufammengeſchloſſenen 

Herren Richter ſich ſelber in einer Weiſe charatteriſtert, daß 

dem Chroniſten nichts hinzuzufügen übrig bleibt. 

Der Reſt des Kriminalfalles Helling dürfte nunmehr raſch 

liquidiert werden. Aber geblieben iſt 

ein Juſtizſtandal, 

der keineswegs mit der billigen Feſtſtellung aus der Welt ge⸗ 
ſchafft wird, daß die Unſchuld nun doch geſiegt hat und das 

Leser entlarvt berde. So billig werden die Herren nicht   

  

davonkommen! Denn an dieſem olücklichen Ausgan⸗ hat die 
preußiſche Richterſchaft kein Verdienſt. Wäre es nach Kölling 
und ſeiner Hintermänner fanatiſcher Verbohrtheit gegangen, 
ſo wäre die Sache umgetehrt gelaufen. Dle Frage, wie es 
möglich war, daß ein Unterſuchungsrichter monatelang einen 
Unſchulvigen fanatiſch verfolgte und den wirklichen Mörder 
wie einen Gentleman behandelte, daß er alle Belehrungen 
zurückwies, dß er ſich mit Händen und Füßen gegen eine 
objektive und ſachgemäße Aufklärung ſträubte, — dieſe Frage 
wird der Oeffentlichteit und hoffentlich auch unſere Parla⸗ 
mente noch auf lange Zeit beſchäftigen. So könnte die Juſtiz⸗ 
Groteske von Magdeburg doch noch einen tieſen Sinn exhalten, 
wenn ſie das Signal wird zur Säuberung einer Richter⸗ 
ſchaft, die ihre vollendete Unfähigteit, beim Hineinſpielen 
irgendwelcher politiſchen Geſichtspunkte Recht zu erkennen und 
Recht zu ſchaffen, nunmehr vor aller Welt klipp und klar 
bewieſen hat. Hier handelt es ſich nicht nur um einen Ziegen⸗ 
ſtall, der abgeleuchtet werden muß. 

  

Die nene Gefahr auf dem Valkan. 
Rauchſäulen ſteigen auf dem Balkan auf, und wo Rauch 

iſt, da iſt auch Feuer. In den letzten Tagen iſt es an der 

rumäniſch⸗bulgariſchen wie der ſübdſlawiſch⸗bulgariſchen 

Grenze, dort bei Staro Selo, hier bei Krivo Palanka, zu 
blutigen Zufammenſtößen zwiſchen Freiſchärlerbanden und 

der bewaffneten Macht gekommen; in Bukareſt: und mehr 

noch in Belgrad ſpeit die Preſſe deshalb Gift und Galle 
gegen Sofia; Drohnoten hängen in der Luft, die Großen 
werden um ihr Machtwort angegangen, und der Völker⸗ 
bund rüſtet ſich zum Eingreifen. 

Erſcheint bet dieſen Zwiſchenfällen Bulgarten als ein 
Herd der Unruhe, ſo ſpürt dieſes Land auch ſchlimmer als 
irgendeines die Folgen des verlorenen Krieges. Es ächzt 

unter rieſiger Schuldenlaſt, iſt gebeugt unter guälenden 

Zahlungsverpflichtungen, verharrt in ſchwerer Wirtſchafts⸗ 

  

kriſe und leidet unter dem Druck der Arbeitsloſigkeit. Dazu 
kommt die Flüchtlingsfrage. Hunderttauſende von ſflawi⸗ 
ſchen Bewohnern Thraziens und Mazedoniens ſind bdei 
Kriegsende und ſpäter nach Bulgaxien geflüchtet und liegen 
dort dem Staatsfäckel zur Laſt; der Genoſſe Vandervelde 
ſah und ſchilderte unlängſt das herzzerreißende Elend die⸗ 
ſer Heimatloſen, das zu lindern der Völkerbund jetzt eine 
Anleihe gewährt hat. Solche ſozlale Miſere iſt ein Reſervoir, 
aus dem die Anzettler balkauiſcher Unruhen jederzett ſchöp⸗ 
fen können, und leider ſind dieſe Anzettler ſehr leibhaftig 
und ledendig da. Seit ſich die berüchtigte M. R. J. O., die 
Mazedoniſche Revolutionäre Innere Organiſation, die nach 
der Ermordung ihres Leiters Todor Alexandrow im ver⸗ 
gangenen Fahre etwas in Verwirrung und Zerrüttung ge⸗ 
raten war, im Januar 1924 auf ihrem Kongreß in Geſtalt 

des jungen Dr. Wantſcho Mihailow einen neuen Führer 
gegeben hat, regt ſie ſich wieder ſehr munter. Ihr Ziel iſt, 
die an Südflawien und Griechenland fallenden Teikle Maßze⸗ 
doniens nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, damit Eurova 

immer wieder die Augen auf dieſen unglücklichen Erdeu⸗ 
winkel lenkt und die mazedoniſche Frage auf der Tages⸗ 
oroͤnung bleibt. Deshalb hat ſie das Land in Sektionen und 
Diſtrikte eingeteilt und unterhält Terrorgruppen, die 
Attentate vollführen und wirft bei günſtiger Gelegenheit 
Banden über die Grenze, die einen friſch⸗fröhlichen. Klein⸗ 

krieg eröffnen. Gefördert wird dieſe Aktton durch die wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Mißſtände in Mazedonien, für 
die die Belgrader und Athener Regierung die Verantwor⸗ 
tung tragen. 

Was aber Belgrad und Athen Sofia vorwerfen, iſt: 
Unterſtützung der Baudentätigkeit durch die bulgariſchen 
Machthaber. Die bulgariſche Preſſe weiſt dieſe Anſchuldi⸗ 
gung mit Entrüſtung zurück, aber der Staatsſtreich im Junk 

1923, der den Bauerndiktator Stambulijſti ſtürzte und das 

„Proſeſſoren⸗ und Generalskabinett“ Zankow aus Ruder 
brachte, war zum gräßen Teil ein Werk der „Makedoniſie⸗ 

renden“ und auch das gegenwärtige Miniſterium Ljaptſchew 

behandelt ihre Bünde und Umtricbe mit der gleich wohl⸗ 
wollenden Duldſamkeit, wie etwa die bayeriſche Regierung 

Kahr die Hakenkreuzlerverbände. Die Note, dic die ſüd⸗ 
ſlawiſche Regterung vorbereitet, ſoll deshalb entſchieden die 
Auflöſung der revolutionären Mazedonier⸗Organiſationen 

verlangen. 
  

  

Die ü Müſtung zur Völkerbundstagung. 
Im Zuſammenhang mit den Erörterungen über ben bevor⸗ 

ſtehenden Eintritt Deutſchlanvs in den Völkerbund wird auch 

die Frage diskutiert, wieviel Aemter die deutſche Regierung 

im Sekretariat des Völkerbundes befetzen wird und war als 

Hauptvertreter nach Genf 991 Vorläufig iſt über dieſe Frage 

eine Entſcheibung nicht gefällt. Die Ernennung der einzelnen 

Beamten erfolgt durch den Generalſekretär, der ſich, ohne dazu 

verpflichtet zu ſein, natürlich möglichſt an die Vorſchläge der 

einzelnen Regierung hätt. Das Auswärtige Amt hat Herrn 

Drummond bereits wöhrend ſeines Fehruaraufenthalts in 

Berlin derartige Vorſchläge unterbreitet. Es befinden ſich auf 

dieſer Liſte vier Diplomaten, von denen der deutſche Bot⸗ 

ſchaftsrat im Vatikan von Brentano als ausſichisreichſter 

Kandidat für das Amt eines Untergeneralſekretärs im Völker⸗ 

bundsfekretariat zu betrachten iſt. v. Brentano iſt Zentrums⸗ 

mann. Eine Entſcheidung darüber, ob ſeine Ernennung nach 

dem Eintritt Deutſchlands tatſächlich erfolgt, dürfte während 

der kommenden Völkerbundstagung nach Verhandlungen des 

Generalſekretärs Drummond mit der deutſchen Delegation 

erfolgen. 

Der polniſche Außenminiſter hat jetzt auch vor Preſſe⸗ 

vertretern die Forderung Polens nach einem händigen, Rats⸗ 

ſitz im Völkerbund wiederholt. Damit ändert ſich nichts an 

unferer Auffaſſung über ven Sinn dieſes Verlangens, wie wir 

ſie geſtern an dieſer Stelle zum Ausdruck gebracht haben. 

Auch bei den anderen Völkerbundſtaaten verſpürt man 

langſam die ſtille Rüſtung für die kommende Tagung in Geuf. 

Die Botſchafter Spaniens, Poleus und Japans ſind inzwiſchen 

in Paris von dem franzöſiſchen Außenminiſter empfangen 

worden. Dieſe Empfänge dürften mit dem bavorſtehenden 

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund im engen Zuſammen⸗ 

hange ſtehen. Ebenſo befaßt man ſich in England neuerdings 

wieder eingehender mit der bevorſtehenden Völkerbunds⸗ 

tagung, und es hat den Anſchein, daß der engliſche Außen⸗ 

miniſter mit einem neuen Vorſchlag an die alliierten Mächte 

und Deutſchland heranzutreten beabſichtigt, indem verſucht 

werden dürfte, den ſpaniſchen und polniſchen Wünſchen, mehr 

als bisher vorgeſehen war, Rechnung zu tragen, ohne daß 

Deutſchland dadurch irgendwie benachteiligt werden ſoll. 

Welcher Art dieſe Vorſchläge ſind, iſt vorläuſig noch völlig 

unbekannt. 

Zwiſchenjälle an der litaniſch⸗volniſchen Grenze. 

Aus Litauen werden in den letzten Tagen Zwiſchenfälle 

von der litauiſch⸗polniſchen Grenze gemeldet. Es verlautet 

u. a., daß drei litaniſche Grenzſoldaten verſchwunden ſind. 

Auf welche Art das möglich war, und wohin ſie., verſchleppt 

wurden, iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. Aber gleichgeitig wird ge⸗ 

meldet, daß polniſche Legionäre in den letzten Tagen wie⸗ 

derholt die Demarkationslinie überſchritten haben und erſt 

nach einem kurzen Feuergefecht zurückgetrieben worden ſind. 

  

  

Sturmzeichen in Paris. 
Poincaré hat geſiegt. Sein Driumph iſt vollſtändig. Ihm., 

dem Führer des Nationalen Blocks, hat die Kammer⸗ des 

11. Mai, auf die auch die franzöſiſche Linke ſo ſtolze Hoff⸗ 

nungen geſetzt hatte, bewilligt, was ſie allen ſeinen Vor⸗ 

gängern, was ſie den erprobten Vorkämpfern der Demo⸗ 

kratie verweigert hatte: ihr Vertrauen und neun Milliarden 

neuer Steuern. Die hundert Abgeordneten der⸗ bürgerlichen 

Linken, dte vor knapp einer Woche Herriot zu Vall brachten, 

noch ehe dieſer Gelegenheit hatte, ſein finanzpolttiſches Pro⸗ 

gramm zu entwickeln, haben vor Poincaré 

bebinaungslos kapituliert, 
haben ihm gegenüber die fundamentalſten Rechte und Präro⸗ 

gativen des Parlaments preisgegeben und ſich ſein Steuer⸗ 

bukett morbeeallne zu kger ientekir 85 Sostal ne E, 
E eutra! „, iſte X 

Kesrmanies neis Len Keerpt gegen die VolkSſeSdlichen 

Vorlagen überlaſſen und geglaubdt, durch das beaueme Mittel 

der Stimmenthaltung ſich um die Verantwortung von dem 

Lande drücken zu können. Schlimmer hat noch kein Parla⸗ 

ment das Mandat mißbraucht, das es von der Wäblerſchaft 

erhalten hatte. In den Ländern der Diktatur iſt die Demo⸗ 

kratie der brutalen Gewalt erlegen, in Frankreich aber bat 

die bürgerliche Linke ſich ſelbſt entmannt und den ſchnödeſten 

Verrat an ibren Wählern geübt. 
Wieder einmal iſt es die waͤhlloſe Maſſe der Verbraucher, 

der Gebalts⸗ und Lohnempfänger, der Armen und Kermiten, 

auf die die ganze Laſt der „Sanierung“ abgewälzt werden 

ſoll. Sie, die bereits die ganzen Koſten der Geldeniwertung 

getragen und auf deren Rücken die Spekulanten und Profit⸗ 

geier der Inflotion ihre Rieſengewinne gemacht baben, ſollen 

ſich lünſtig noch mehr einſchränken, noch mehr darben, um 

der „Reitung“ des Franken willen, den ftnanzielle Mißwirt⸗ 

ſchaft und die Skrupelloſigkeit einer ausſchließlich den Inter⸗ 

enen von Befis und Kapital dienenden Politik an den Rand 

des Abarundes gebracht baben. Die Beiitzenden aber baben 

  

ihr Schäſchen längſt ins Trockene gebracht. Die Kapitals⸗ 

flucht in das Ausland hat das Land ausgepowert, und alles 

bewegliche Vermögen dem Jugriff des Fiskus entzogen. 

Gleich Caillaux hat Poincaré den traurigen Mut aufgebracht, 
dieſe Falmenflucht des Kapitals zu entſchuldigen und ſie mit 

der „ungeheuren, jedes vernünftige Maß überſteigenden 

Höhe der direkten Steuern“ zu motivieren. Weil die Großen 

ſich in Sicherhett gebracht baben, müßſen die Kleinen aufs 

neue bluten! ———— 

Während Einkommens⸗ und Erbſchaftsſtenern abgebaut 

werden, ſollen aus Verkehrs⸗ und Verbrauchsabgaben allein 

fünf Milliarden Mehreinnabmen berausgewirtſchaftet 

werden. Die unausbleibliche Folge wird eine neue in ihrem 

Ausmaß kaum abzuſehende Erhöhung des in den letzten 

Wochen bereits rapide geſtiegenen Preisniveaus ſein. Der 

Arbeiter und Angeſtellte, der Beamte und alle die anderen 

in ‚Lrem Lebe urch die Inflation 

um Jahrzehnte zurückgeworſenen Volksklaffen. 

die ſchon ſeit langem nicht mehr wiſſen, wie und wovon ſie 

die on Tag an Tog ſprunghaft emporſchnellenden Koiten 

ihres Haushaltes beſtreiten ſollen, ſie werden in einem oder 

in zwei Monaten Brot und Fleiſch um 30, um 40 Prozent, 

vielleicht ſogar um das Doppelte höher bezahlen müſſen als 

beute. Gebälter und Löbne aber rühren ſich nicht Einer 

Deputation von Beamten, die gegen die Unzulänglichkeit der 

in Ausſficht genommenen Teuerungszulagen proteſtierte, hat 

Poincaré diefer Tage geantwortet, daß er im Hinblick auf 

den Ernſt der finanziellen Situation und. auf die vitale Not⸗ 

wendigkeit, das Budget ins Gleichgewicht zu bringen, auch 

nicht einen Centime mehr auswerfen könne. Die privaten 

Arbeitgeber in Handel und Induſtrie ſind blind und taub 

für das Elend und die Rot ihrer Arbeiter und Angeſtellten. 

Forderungen nach Angieichung der Löhne und Gehäfter an 
die ſteigenden Koſten der Lebenshaltung werden, mit dem 

Hinweis beantwortet, das das enaliich« Pfund in dem lekter 

  

   

 



vierzehn Tagen um nahezu 50 Punkte gefunken ſet, ein Ar⸗ 

gument, deſſen Zynismus kaum noch überboten werden kann; 

denn während nach dem amtlichen Index die Warenpreiſe 

mit Jahresbeginn um 60 bis 70 Prozent geſtiegen ſind und 

heute einem Pfundkurs von 180 bis 190 entſprechen, ſind die 

Bezüge der Feſtbefoldeten ſeit dem vergangenen Jahre, wo 

daß Pfund um 110 berum notierte, nicht mehr erhöht worden. 

Wer heute den Pulsſchlag der öffentlichen Meinung, in 

Frankreich, die ſelbſt von der bürgerlichen Lints⸗ 

preſſe in ſchönfärberiſchen Darſtellungen⸗ gefälſcht wird, 

fühlen will, der braucht nur einen kurzen Rundgang burch 

die Markthallen der Arbeiterviertel zu machen, der braucht 

nur eine Vietelſtunde lang den Frauen aus dem Volke zu 

lauſchen, deren Verzweiflung (ber die nachgerade uner⸗ 
ſchwinglichen Preiſe der unentbehrlichſten Bedarfsartitel ſich 

in Ausbrüchen Luft macht, die an das ferne Grollen eines 

aufatebenden Gewitters erinnern. 

Berechtigte Erbitternng 

und aufgeſpeicherter Groll haben einen Höhepunlt erreicht, 

der mit Schrecken an den Augenblick denken läßt, da die holl 

aufſchlagenden Flammen der Verzweiflung dieſe Zündmaſſe 

ähtr Exploſion bringen könnten. 

Die breiten Maſſen in Frankreich baben alle Opfer und 
Enthehrungen, die ihnen der Krieg aund ſeine wirtſchaftlichen 

Fylgen auferlegt haben, mit einer Geduld und Reſignation 

getragen, die Bemunderung abnötigen. Ihr Vertrauen in 

die eigene Kraft des Landes und damit auch in die Zukunft 

ſeiner Währung, deren Sturz bis in die allerjüngſte Zeit 

hinein als eine unvermeldliche, aber vorübergehende Folge 

des Krieges angeſehen wurde, war unbegreuzt. Die letzten 

Wochen haben einen gefährlichen Wandel geſchaffen, die 

Stimmung innerhalb der Arbeiterſchaft hat eine Zu⸗ 

fpitzung erfahren, die beängſtigend iſt. Die Hand⸗ und 

Kopfarbeiker beainnen am cigenen Leibe zu ſpüren, daß auch 

dichkmal wieder ſie allein bluten und alle Opfer 

bringen ſollen zum Vorteil des Beſitzes, den Poincaré mit 

Glaceehandſchuhen anfäßt. Das iſt es, wogegen das fran⸗ 

zöſiſche Proletarlat ſich aufzubäumen beginnk. Das Maß iſt 

voll. Das in wenigen Stunden durchgepeitſchte Steuer⸗ 

programm, deſſen Laſt zum weitaus größten Teil von den 

ichwächſten Schultern getragen werden ſoll, droht es über⸗ 
lauſen zu laſſen. Der Pranzyofe iſt nicht revolutionär in der 

Gefinnung, aber er hat revolutionäres Temperament. Es 

dauert lange, bis es in Wallung gerät, aber es kann, wie die 

Geſchichte lehrt, furchtbar ſein in ſeinen Ausbrüchen. 

Von der Tribüne der Kammer hexab hat Genoſſe Bincent 

Siutie vor wenigen Tagen Poincaré beſchworen, die Gefahr 

einer 
„Nevolte des Elends“ 

nicht auf die Spitze zu treiben. Seine Mahnung iſt ungebört 
verhallt. Poincaré und die Mehrheit des Parlaments ſind 

darüber zur Tagesordnung, übergegangen. Man kann dem 

franzöſiſchen Volk nur wüuſchen, daß es die Blindheit jeiner 

verantwortlichen Politiker nicht eines Tages bitter zu be⸗ 

reuen baben wird. 

Neuer Rückgang des Franten. 

Der auf das ſchnelle Steigen des Franken erwarkete Rück⸗ 
ſchlag iſt geſtern morgen eingetreten. Nachdem die Deniſen 

zu Beginn des freien Nerkehrs noch eine kleine Abſchwächung 

erſahren hatten (das Pfund wurde um 9 Uhr mit 165, der 

Dollar mit 38,90 gehandelt), machte ſich gegen 10 Uhr ein 

Umſchwung bemerkbar. Die Kurſe gingen langſam in die 

Höhe und erreichten um 4 12 Uhr mit 174 für das Pfund 

und 35,78 für den Dollar den Höchitſtand. Dann aingen ſie 

gegen 12 Uhr, wahrſcheinlich auf Intervention hin, auf 173,50 

Wunp 35,68 zurück. London notierte 173 bei ſehr ſchwacher 
endenz. 

  

Der mexihaniſche Kulturſtreit. 
In einer Unterredung mit dem Vertreter der „Affocieted 

Preß erklärte Biſchof Diedz, die Kirche werde niemals 
einen, bewaffneten Kufſtand gegen die Regierung bilden. 
Die Behörden ſind damit beſchäftigt, das Verſchwinden einer 
Goldkrone der berühmten Statue der Madonna von Guada⸗ 
Inpe zu unterſuchen. Die Krone ſoll 80%½%½ Peſes Wert 

Haben. In den, Nachrichten über die Vermittlungsverſuche 

im Kirchenſtreit war auch der Name eines bedeutenden 

mexifaniſchen Bankiers genannt worden, wodurch das 

Gerücht entſtand, daß die Bankiers wegen des Wirtſchafts⸗ 
bonkotts beſonders an einer raſchen Beendigung des Kirchen⸗ 
ſtreits interefiert ſeien. Die Bankiers ſtellen dies in Ab⸗ 
rede. Bisher ſeien bei den Privatbanken keine Depofftten 
abgehoben worden. 

MNekrologe. 
Von Alfred Polgar. 

Grabreden rühmen das, wodurch der Mann im Sarg 
Iich vüslich on mahe modurch er einer Zeit. ſeäner Selt 
lich nützlich zu machen gewußt bat. Dieé geſellickaftliche 
Funktion, die er hatte, da er's Licht noch ſah, wird ihm auf 
Sie Gruft geſtellt, und ein antes Abgangszeng bẽ ſtãtigt 
ihm, daß er beſtanden hat in dieſer oder jener Diisiplin. 

Er war ein pflichtbemußter Beamter oder ein ünen⸗ 
Bafter Arzt oder ein leidenſchaftlicher Kevolntionät vder ein 
Maun dem die Sicjiuſchaft zu danken bat, oder eine Zierde 
ieiner Kunſt oder zuminden ein rechtſchaffener Lameraðd 
oder, weun ſchon gar nichts auderes, ein wackerer Familien⸗ 
vater, oder, allerichlimmſtenjalls, ein brarer Mann jchlecht⸗ 
meag und nur einer gewißen Gruppe von Menſchen mehr. 

„Hervorragenden Toten wird anßerdem gern verfichert, 
daß einiges vonihnen Abesleben werde, ein Buch oder eine 
Dormel oder ein geichichtliches Faktum. das mit ihrem 
Nawen verknüpft ericheint, doch auch niederen Lenten pilent 
man in die Grude nachzurufen, etwas von ühnen würde 
bleiben, nämlich das ſogenannte Andenken an fit. Num jia- 
In der Beciebung zn Den andern allo, — das bören mir, 
wenn wir's nicht mehr hören önnen — befand unier Sert, 
und als nujere Güte, Schönbeit, Richtigkeit gilt das, was 
Sbenaua s? 

Das ſcheint mir aber ( ſeber ei 5 
Zwang Süg Maben Eueßen liest Aas 

8. Lüge, Nuhmincht, Lebensangß, Geltungsgier, Mathi⸗ 
verlangen. Xuf und Sturpfinn der Faaunaſ. 593 ichemnt 
mir nubillig gegen die Toien, weil es mur den Nuseftekz, 
mealias jctech, Süb ibr zeehrbeit Beſenilipes uls aumig Socd, alo Hbrdaßt Deſeuiliches —— 

AesHigeable behandelt. as 

Jeder würde es uols Hcherlich enwünden, einem Sellner 
in? Grad zu ciieäteren, des er Kicmals Soße verichnikei 
nud auf einem Am ſess volle Schüſſeln zn kragen ver⸗ 
mocht Hai. EmeEE Di Aüchönrühmen, deß er ü 

   

    

*Der 

Dasſerbe Blatt meldet, daß in Guabalatara bet einem am 

Dienstag zwiſchen Soldaten und, wie es heißt, Katholiken 

vorgefallenen nächtlichen Kampfe bei der Kirche Guadalupe 

ſechs Perſonen geibtet und 14 verwundet worden ſind. 

In Torreon ſollen bei Demonſtrationen, die Sonntag 

ben ker Kanten, eine Perſon getstet und 8 verwundet wor⸗ 

en ſein. 
Aus Mexiko berichtet das Blatt, daß der früßere Miniſter 

des Innern, Erneſto Gaiza Perez mit einer Revolverkugel 

im Kopfe töt aufgefunden worden ſei. Man vermutet, daß 
er Selbſtmord begangen bat, doch liegt für einen Selbitmord 

kein Grund vor. 

Die Machthämpfe in Rußland. 
Die in Nußland herrſchende faktiſche Zenſur machte es 

unmöglich, die von verſchledenen Telegraphenagenturen, über 

die Vorgänge in Rußiland verbreiteten Nachrichten genan äu 

kontrollieren. Feſt ſteht allerdings, daß es in Rußland 

gegenwärtig ſehr bunt zugeht und daß ſich der Ausgang des 

Kampfes zwiſchen der Sowjetregierung und dem fehr einflunß⸗ 

reichen Oppoſitions⸗Triumvirat Trotzki⸗Kamenew⸗ 

Sinowjew gaar nicht überſehen läßt. 

Die „Ajencia Wſchodnia“ bringt ine Reihe von Mel⸗ 

dungen über die ruſſiſchen Ereigniſſe, die wir mit Vorbehalt 

wiedergeben. In Moskau hätten ſich Gerüchte verbreitet, 

daß Trotzki bereits in Twer weile, wo er den militäriſchen 

Umſturz eingeleitet habe. Trotzki habe Moskan im Moment 

verlaſſen, als das politiſche Büro beſchloſſen habe, ihn zu 

verhaften. Das politiſche Büro werde dauernd durch Alarm⸗ 

berichte über militäriſche Revolten in verſchledenen Landes⸗ 

teilen beunruhigt. Die militäriſchen Kreiſe der roten Armee 

ſollen von der Ernennung Unſchlichts zum ſtellvertretenden 

Wehrkommiffar ſehr erregt ſein, da Unſchlicht als ein Henker 

ſondergleichen angeſehen werde. In Tula hätte eine mili⸗ 

täriſche Maſſenkundgebung unter der Loͤſung „Nieder mit 

Unſchlicht“ ſtattgefunden. Die Kundgebung hätte ſich ſpäter 

in eine Revolte verwandelt. Die Tſcheka, jetzt G. P. U ge⸗ 

nannt, ſei vollſtändig machtlos. 
In Moskau ſelbſt ſeien ivder Nacht vom 4. zum 5. Angnſt 

Maſſenverhaftungen vorgenommen worden: es ſeien auch 

Hansſuchungen in den Fabriken und Werkſtätten durchgeführt 

worden. Das Ergebnis der Hausſuchungen werde geheim⸗ 

gechallen. Es ſoll viel belaſtendes Material gefunden wor⸗ 

den ſein, das die rechte Medwiedlewgruppe kompromittiert. 

Bugcarin auf dem Kriegspfade gegen die Oppoſtion. 

Die Sowjetblätter veröffentlichen nun auch die Rroe, die 

Bucharin, des mächtigen Stalin treueſter Mitarbeiter, in 

Leningrad am . Juli zur—⸗ Verteidigung der Politik des 

Zeutraltomitees gehalten hat Auck dieſe Rede hat aljo, ebenjo 

wie die Rykows und Dſerſchinſtis eine genaue Zenſur paſſie⸗ 

ren müſſen, bevor ſie in die Preſſe kam. Sachlich enthält ſie 

nicht viel Neues, die ſchon ſo oft beſprochenen „Theſen“ der 

Parteileitung werden denen der Oppoſition entgegengeſtellt 

und letztere natürlich als ebenſo ſchädlich wie töricht gebrand⸗ 

marlkt. Bemerkenswert iſt aber der heſtige und hämiſche Ton 

der Rede. Wenn Bucharin ſagt, daß die Oppoſition, genau 

genommen, durch ihre Zweifel an der Richtigkeit der von der 

Parteileitung eingehaltenen politiſchen Linie auf eine Bahn 

komme, die früher oder ſpäter bis zur Idee des Sturzes der 

Sowjeimacht führen müſſe, was „nur ein Holglopf“ nicht ein⸗ 

ſehen könnie — oder wenn er die bauernfeindliche politiſche 

Einſtellung der Oppoſition als Produkt nicht von Köpfen, ſon⸗ 

dern von Kohlrüben bezeichnet — ſo überbieten dieſe Wen⸗ 

dungen ſogar Dſerſchinſtis letzte Kede mit ihren heftigen Aus⸗ 

fällen. Auch die ſpöttiſchen Anſpielungen auf den über⸗ 

jchäumenden Enthuſiasmus und die „energiſchen Geſtikulativ⸗ 

nen“, mit denen Sinowjew einſt gegen und, jetzt für die Oppo⸗ 

ſitlon aufgetreten ſei, gehören in das Gebiet der perſönlichen 

nicht der ſachlichen Polemik. Bucharin hat übrigens ein neues 

Schlagwort aufgebracht: der Dorfſowjet iſt nach ihm das Labo⸗ 

wiü wo der Bauer in einen Sowjetpolitiker umgeformt 

ird. 

  

  

Keine rufftſche Gdingen⸗Rote. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur in Berlin teilt mit: 

Ein Teil der deutſchen Preſſe brachte am 4. d. M. die Mel⸗ 

bung über einen angeblichen Proteſt des ſowjetruiſiſchen 
Geſandten in Warſchan bei der polniſchen Regierung wegen 

des Aukbaueß eines Kriegshaſens in Gdingen. 

Die volniſche Geſandtſchaft in Berlin iſt ermächtiat, feſt⸗ 

zuſtellen, daß weder die ſowjetruſſiſche Regierung durch 

ihren Geſandten in Warſchau einen ſolchen Proteſt erhoben 

hat. noch daß, wie die oben. erwähnte Meldung lautet. die 

Sowietregierung die polniſche Regierung gebeten bat, den 

Ban nicht weiterzuführen. 
    

Wöiſter Ausklang in Vonn. 
In einer der letzten Nächte haben in Bonn zwei Studenten 

mehrere ſchwarzroigoldene Fahnen gewaltſam entſernt. Die 

Flaggenſchänder konnten ſeſtgeſtellt werden als der Student 

Goralowſti (Frankjurt a. M.) und der Apothekerſtudent Karl 

Maiſch aus Düſſeldorſ. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 

iſt bereits erſtattet. Der Vorfall iſt ein weiterer Beitrag für 

die „fachliche“ Arbeitsttimmung des Bonner Studententages. 

In der letzten Sitzung, dieſes Kongreſſes lam es noch ein⸗ 

mal zu einem Bruch zwiſchen 
** Bonner republikaniſchen Studenten⸗ 

Studententages und der f 

Bonner Studentenſchaft erklärte, daß 
aft. Der Vertreter der t ii 

1E auf Grund der Behandlung. der laggenzwiſchenfälle das 

tudentenſchaft und ver 
Vertrauen zwiſchen der Deutſchen t 

Bonner Studentenſchaft als gebrochen anſehe. Die Bonner 

Vertreter ſowie die Vorſitzenden der Univerſitäten Münſter 

und Aachen verließen, nachdem die Völtiſchen von neuem dem 

republikaniſchen Vorſitzenden der Bonner Studentenſchafr in 

den unverſchämteſten Worten, ihr Mißtrauen ausgeſprochen 

hatten, wiederum den Saal. Mit Ausſchußberichten und Neu⸗ 

wahlen, wobei ein Aulachtcher der Prager deutſchvölkiſchen 

Bewegung, alſo ein tſche iſcher Staatsbürger, zum Vorſitzen⸗ 

den der Deutſchen Studentenſchaft für⸗, das laufende Jahr ge⸗ 

wählt wurde, jand der ereignisreiche Studententag ſeinen Ab⸗ 

ſchluß. Man hielt es nicht einmal für nötig, der Studenten⸗ 

ſchaft Bonn für ihre Gaſtfreundſchaft Dank zu ſagen, ließ es 

ſich aber nicht nehmen, mit der „Wacht am Rhein“ den völ⸗ 

kiſchen Trubel zu beſchließen, die dieſe Herren gewiß nicht 

halten werden. 
—— 

Sache des Landtags und befonders des Kultusminiſteriums 

wird es nunmehr ſein müſſen, die Konſequenzen aus dieſem 

Studententage zu ziehen und endlich den preußiſchen Hoch⸗ 

ſchulen den Charakter zu geben, der ſie zu Volkshochſchulen 

ſtempelt. 

Oer 2. Kongreß der nationalen Minderheiten. 

Der zweite Kongreß der im vorigen Jahre in Genf ge⸗ 

gründeten internationalen Organiſation der nationalen Min⸗ 

derheiten ſoll noch im Laufe dieſes Monats ſtattfinden. Das 

Organiſationskomitee des diesjährigen Kongreſſes bildet das 

Präſidium der erſten Genfer Kongreſſes, das aus folgenden 

Perſouen beſteht: Vorſitzender Dr. Wilfan l(ein Slovener 

aus Italien), Setretär Dr. A. mende ſein Deutſcher aus 

Eüland), Dr. Motzkin lein Jude ans Frankreich), Graf 

Sierakowſkilein Pole aus Deutſchland), Dr. Schullo 

ſein Ungar aus der Tſchechoſlowakei) und Dr. Schiemann 

lein Deutſcher aus Lettlandl. 

Das Organiſationskomitee tagte am 8. und 9. Juli in 

Teplitz, wo beſchloßen wurde, den 2. Konareß auf den 25., 

26. und 27. Auguſt 1026 in Genf einzuberufen. Dem Kon⸗ 

greß wird eine Tagung der Vertreter derjenigen nationalen 

Minderheiten vorausgehen, welche der Organiſation bereits 

angehöbren, alſo Deutſche, Polen, Dänen, Serber, Slovener, 

Juden und Ungarn. Auf der Tagesordnung des Kongreſſes 

definden ſich folgende Punkte: Eröffnungsrede vom Vor⸗ 

ſitzenden Dr. Wiljfan, Begrüßungsreden verſchiedener, Ver⸗ 

treter, Wahl eines neuen Präſidiums, Bericht über die Geſetz⸗ 

gebung in Bezug auf die nationalen Minderheiten (die 

Kulturautonomie in Eſtland und die Schulautonomie in 

Lettlandb, ſieben weitere Berichte aus verſchiedenen Ländern, 

das Sprachenproblem, die Staatsbürgerſchaft und dergl. 

Der Streil in Lodz. 
Am Donnerstagnachmiktag brach in Lodz der bereits ſeit 

einiger Zeit angekündigte Streik der Angeſtellten aller ge⸗ 

meinnützigen Inſtitute ans, Kompromißverſuche wurden 

von den Arbeitnehmern abgelehnt. Der Streik umfaßt 

Magiſtrat, Gasanſtalt, Straßenbahn und Schlachthaus. 

Ein Sireik im Elektrizitätswerk, Telephon⸗ und Telegra⸗ 

phenamt iſt in Ausſicht genommen. Falls der Streik nicht 

in kurzer Zeit beigelegt werden ſollte, iſt auch mit dem Aus⸗ 

bruch eines Generalſtreiks zu rechnen. 

Ahpell des britiſchen Vergarbeiterverbandes. 
Der britiſche Bergarbeiterverband hat an die *nternatio⸗ 

nalen Bergarbeiterorganiſationen einen neuen dringenden 

telegraphiſchen Appell gerichtet, in dem es heißt: Es ſei 

Ehrenpflicht der internationalen Arbeiterſchaft, die Finanz⸗ 

aktion zugunſten der ſtreikenden Kameraden in England 

wenigſtens noch vier Wochen fortzuſetzen, da ſich in dieſer 

Zeit vorausſichtlich das Schickſal des engliſchen Streiks ent⸗ 

ſcheiden werde. 
Eine Zufammenkunft des Vollzugsausſchuſſes der Berg⸗ 

arbeiter iſt für nächſten Dienstag nach London einberuſen 

worden, um die Ergebniſſe der Bezirksabſtimmungen über 

das Memorandum der Biſchöfe zu erwägen. 

— —.—— 

  

  

  

  

Weiſe und von feinſter Feinfübligkeit war die Tante. 

von der die Anekdote erzählt, daß fie, da dem Toten niemand 

was Rechtes nachzurühmen wußte, mit tränender Stimme 

ricf. „Mohnkuchen hat er ſo gern gegeffſen!“ Daß er gern 

Mohnkuchen aß., ſagt gewiß etmas Charakteriſtiſcheres und 

Perfönlicheres von ibm ans, als daß er ein pflichtgetrener 
Beamter oder ein wackerer Familienvater oder ein Mehrer 

des Firmen⸗Anſebens geweſen iſt. 
Ein vernünftiger Nachruf, wie ich mir ibn denke, wird 

alſo nicht der ſein. der den Toten Zeugniße ausfellt, ſie in 

geitende Tugend⸗Kategorien einreiht und die Tôtigkeit 
rühmt, durch die ſie mit dem Leben der Nebenmenſchen kom⸗ 

munigzlerten, ſondern jener, der ausſagt, wodurch der Ge⸗ 

rühmtie ich von allen, die find, waren und kommen werden, 

unterſchied. 
Aus Nachrufen. wie ich fie meine, iſt daher von vorneweg 

alles zu eliminieren was ben Hingeſchiedenen den Zeitae⸗ 
noſſen wert und wichtia erſcheinen ließ (denn das wird 
ämmer das Topiſche pder das Gelogene ſein) und in Betracht 
kommt nur, was für den Nebenmenſchen nicht im Berracht 

kam: der Komplex von Einzelsügen, die, weil gar nicht nach 

anßen und nur ins Innere des Individbmems wirkend, eben 
Hierdurch als wahrhaft garantiert find. Etwa fo: 
Mohntuchen aß er gerne. Er trna nur meiche Hüte und 
fäblie ſich erk mebl. Sis ſie recht zerbugen und verknitkert 
maren. In jchlafen Ppflertr er iv. daß er das rechte Knie ler 
üKAie inner nar auf der rrcäten Seitel, ſo hoch zog., daß e⸗ 
jaßt das Kinn Pernhrte. indes der linke Fuß gars getreckt 

Kaiß Sscebrei⸗ Fingern aui benr 4 Hergen. nahen de arSgebreiteten Fi nñen 

Takt as und nütte i2 alg inggeitiven Schlai⸗Sihuthmus. 
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und lachte Baß. Er war aſtiamatiſch und konnte ſich nie 

merken, ob auf der Strecke Wien—Baden zuerſt Guntrams⸗ 

dorf käme und dann Gumpoldkirchen oder umgekehrt. Klein⸗ 

geld trug er in der linken Hoſentaſche, ſeine Kragennummer 

war 10 und ſein Fluch: „Zum Teufel noch einmal!“ 

Im Kino weinte er leicht, doch ſchämte er ſich ſeiner 

Tränen und tat dann immer ſo, als ſchmerzten ihn die 

Augen unter der Brille (Dioptrin 2/). Auf den Rand des 

Notenpaviers, auf das er ſeine Partituren ſchrieb, zeichnete 

er vft Kreiſe und Fünfecke und ſchraffierte ſie ſorgfältig aus. 

Die Handbewegung, mit der er ſich Gedanken von der Stirn 

ütrich, hatte viel Grazie, und in dem Zwinkern ſeiner Augen, 

wenn er geſpannt zuhörte, verriet ſich s, wie ſeine Skepfis 

das Vernommene⸗ augenblicklich angriff und zerteilte, gleich⸗ 

wie der Magenſaft es mit Geſchlucktem tut. 

Alkohol vertrug er in grußen Mengen, und erſt, wenn 

die Ohrenſpitzen ſich röteten, dürfte man ihn in die Vorhalle 

der Trunkenheit eingetreten erachten. Oit hielt er die ge⸗ 

ichlonene hohle Hand vor das Auge und viſierte durch ſie, 

niemand wußte warum, oder ſagte leiſe: „Ja, ja. ja!“, nie⸗ 

mand wußte, auf welche Frage, und war überhaupt voll Ge⸗ 

beimnis und Rätſel. Im Familienkreiſe und im Dampf⸗ 

dad hielt er es nicht länger als zwei Minuten aus, Regen⸗ 

ſchirme waren ihm verhaßt, er glaubte, daß er an nichts 

glaube, und trug die Haare rechts geſcheitelt. 

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.“ 

  

Doſtviewſti auf der Londoner Bühne. Ende Auguſt ge⸗ 
kaugt in London auf der Bühne des Barnes⸗Theaters eine 

erung des Romans „Der Idiot“ von Doſtojewſki 

iw engliicher Sprache zur Aufführung. Die Hauptrole, die 

des Füiſten Muſchkin, wird der bekannte engliſche Schau⸗ 

jpieler Swinley ſpielen. 

Coxvius „Piaffenſpiegel“ unter Anklage geſtellt. Der 

Berlagsbuchhändler Albert Bock, der den 1845 erſchienenen 

„Sfaffenſpiegel“ nen herausgegeben hat, hat ſich am 20. Ok⸗ 

üober d. J. vor dem Erweiterten Schöffengericht Berlin⸗ 

Schöneberg wegen öffentlicher Beſchimpfung der⸗ römiſch⸗ 
katholiſchen Lirche, ihrer Einrichtungen und Gebräuche än 
verantworten. 

Ein neues Meſenwerk von 5. G. Wells. Von dem berühmten 

engliſchen Romandichter H. G. Wells wird ein neues Werk ange⸗ 

Eandigt, das nicht weniger als fünf große Bände umfaſſen und ein 

Korapendium philoſophiſcher Gedanken ſein ſoll. Der Dichter lebt 

ichon ſeit mehreren Jahren an der Küſte des Mittelmeers in einer 

Elßhenden Einßedeler, und hier hat er das neue Werk geſchaffen, 

das nach den Augaben engliſcher Zeitichriften eine Fülle neuartiger 

Sedanken enthalten ſoll. 

      

  

  

  

 



Kr. 181 — 17. Zahrgang 1. Beiblatt der Vauziger Vollsſtinne Freitng, den 6. Auguſt 1926 
ä———————————————————————————.—————

—————————— 
  

   

  

DSSEM 
Die weiße Woche. 

Wir brauchen uns nichts weiszumachen, denn kein weißer 
Winter erfreut den armen geplagten Stadtmenſchen, der ſich 
wwiſchen bohen Steinkuliſſen, grauen Regentagen und den 
Sorgen des Alltags bindurchwinden muß, aber es gibt weiße 
kreifen. die in ſchneeiger Weiße ſelbſt noch den Schnee über⸗ 

Schyn lange vorber wird die weiße Woche von allen Haus⸗ 
frauen, jungen Mädchen und Brautpaaren, die etwas gauſen 
wogen, Heweiß der Sied 

as beweiſt der Strom der Menſchen, dic in das innere 
der Stadt fluten, das beweiſt der Andrang und das Schieben 
in den Geſchäftsſtraßen, wo neuartige Lichtreklamen die Auf⸗ 
merkſamkeit der Paſſanten erregen, wo Schaufenſter neben 
Schauſenſter in ſtrahlender Weiße locken und leuchten; das 
beweiſt das „Auge ungezählter Frauen und Mädchen, das 
ſoßti iis liebevoll, verlangend alle dieſe ſchönen Dinge um⸗ 

Die Gelegenheit iſt da, wo man auf billige und beaueme 
Art und Weiſe. da man alles prüfend vergleichen und be⸗ 
ſehen kann, die gelittenen Wäſchebeſtände ergänzen und auf⸗ 
friſchen kann, denn vieles fehlt. 

Die Inflationsjabre, die Nachwirkungen des Krieges 
haben große Lücken geriſſen, die woch immer nicht erſetzt wer⸗ 
den konnten. 

Freilich miſchte ſich auch mancher bittere Tropfen in den 
Kelch der Freude, wenn wir unſeren Geldbeutel auſehen oder 
an die Lohntüte am Freitag denken. Etwas wird man 
lich in den meiſten Fällen aber trotzdem, da es notwendig 
Und unumgänglich iſt, kaufen müſſen. Manche Hausfrauen 
haben ſchon ſeit Wochen geſpart, zurückgelegt und gegrübelt, 
was —— af, wor bleſen ve 180 
„„Nun, da ſie vor dieſen verlockenden Schaufenſtern ſtehen, 

fällt die Wahl ſchwer, ſehr ſchwer; denn ſie ſind geblendet von 
dieſer Weiße, die in haushohen Bergen aufgetürmt zum 
Kauf einladet. 

Neue Wege im Wohnungsban. 
Wie die Mieten traabar geſtaltet werden können. 

In der Bezirksverſammlung Danzig⸗Stadt des Deutſchen 
Baugewerksbundes bielt Gen. Brill einen Vortrag über 
wirtſchaftliches Bauen. Man muß ſich wundern, daß bier in 
Danzig. ſo führte der Redner aus, ſo wenig den Leerläufen 
und unnötigen Koſten der Induſtrie nachgeſpürt wird, trotz⸗ 
dem Danzig dazu die größte Veranlaſſung hätte, um aus 
ſeinem Wirtſchaftsapparat einen höheren materiellen Nutz⸗ 
effekt herauszuholen. Die heutige große Wohnungsnot⸗ und 
das Elend liegt in der Planloſigkeit der Wohnungspolitik. 
Vor dem Kriege wurden gewaltige Summen von dem Privat⸗ 
kapital, für den Wohnungsmarkt aufgebracht. Die Nachkriegs⸗ 
verbältniſſe haben dazu geführt, daß privates Kapital im 
nennenswerten Umfang für die Bautätigkeit nicht in Frage 
kommt. Es mußte deswegen, wie in vielen anderen Ländern, 
der Wohnungsbau durch ſtaatliche Mittel gefördert werden. 
Die Wohnungsbauabgabe iſt nicht auf Ewigkeit geführt. Sie 
iſt aber auch eine unfoziale Belaſtung, die nur gerechtfertigt 
iſt, ſolange das Mißverhältnis zwiſchen den Mietspreiſen 
der Altwohnungen und denen der Neuwohnungen beſteht. 
Redner ſtreifte dann den amerikaniſchen und holländiſchen 
Wohnungsbau, ſowie den der Stadt Wien; ferner den eng⸗ 
liſchen Stahlhausbau, der ſeit 1023 ſich verſucht durchzuſetzen. 
Wev? Beſeitigung der Wohnungsnot gibt es nur einen 

Erſparnis an Kapital durch verunuftgemäßen Wohnungsbau. 

Die Verminderung der Baukoſten iſt die Schickſalsfrage des 
Kleinwohnungsbaues. Die Verbilligung iſt nur möglich, 
durch die Typiſierung des Hauſes und Normaliſierung der 
Bauteile, die nach ſich den Serienbau ziehen. Der Serien⸗ 
bau bringt keine Umformierung des Wohnungsbedürfniſſes 
und Verödung und Verarmung der architektoniſchen Formen⸗ 
ſorechen. allerdings, dem neuartigen Produktionsprozeß ent⸗ 
prechen. 

Es fällt und ſteht der wirtſchaftliche Wohnungsbau mit 
der Aufſtellung und Feſtlegung langfriſtiger Wohnungsbau⸗ 
programme, auf das ſich die Bauinduſtrie einſtellen kann. 
Der Serienbau verlangt die Zuſammenlegungu der 
Betriebe in der Hand leiſtungsfähiger und zahlungs⸗ 
kräftiger Bauherrenorganiſationen. die die wirtſchaftliche 
Rolle des Großhändlers als Verbindungsglied zwiſchen In⸗ 
duſtrie und den Verbrauchern zu übernehmen haben. Genau 
wie in der Induſtrie die Produktion der Ziegelteile einer 
Ware nach ſofort feſtgelegten Plänen. Mengen und Quali⸗ 
täten feſtgelegt wird, ſo muß auch im Wohnungsbau das In⸗ 
einanderſpielen der am Bau einer Wohnung beteiligten ein⸗ 
zelnen Gewerbeszweigen von einer Stelle aus disponiert 
und geleitet werden. 

Geradezu erſchütternd und unbegreiflich iſt die Gleich⸗ 
gültigkeit der Oeffentlichkeit gegenüber der Arbeitsloſigkeit. 
Es iſt im böchſten Maße unwirtſchaftlich, tanſende arbeits⸗ 
loſer Bauarbeiter brach liegen zu lafſen, ſtatt durch ſie den 
dringendſten Wohnungsbedarf decken zu laffen. Man muß 
ſich immer und immer wieder fragen: Iſt das noch Wirt⸗ 
ſchaftspolitik? Redner empfahl dann die Annahme nach⸗ 
ſtehender Entſchließung, die nach kurzer Ausſprache ange⸗ 
nommen wurde. 

Die Entſchlieung hat folgenden Wortlaut: 
„Die am 4. Auauſt 1926 ſtattgefundene Bezirksverſamm⸗ 

lung des Deutſchen Baugewerksbundes hat Stellung ge⸗ 
nommen zu den gegenwärtig herrſchenden Zuſtänden auf 
dem Bau⸗ und Wohnungsmarkt. Die Wohnungsverhältniſſe 
der Minderbemittelten und unbemittelten Volksſchichten 
waren in Danzig ſchon vor dem Kriege unbefriedigend. Die 
ſogenannte „freie Wohnungswirtſchaft“ hatte nicht vermocht, 
die breiten Volksſchichten zu erſchwinglichen Mieten in ge⸗ 
ſundheitlich, kulturell einwandfreien, in räumlicher Beziehung 
zulänglichen Behaufungen unterzubringen. Eine wirkliche 

  

  

  

Erlöſung aus der immer noch wachſenden Wohnungsnot kann 
nur eine großzügige, foztale Wohnungs⸗ und 
Bodenreform bringen. Jeder Familie muß auf Grund 
dos Artikels 111 der Verfſaſſung eine geſicherte Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsheimſtätte gewährleiſtet werden. Der Mieter⸗ 
lwerg muß zu einem foztalen Wohnrecht erweitert 
werden. 

Die Verſammlung bedauert, daß der Senat und Volks⸗ 
tag ſowie die Vertretungen der Gemeinden bis ietzt nicht 
genügend getan baben, um die ſtändig wachſende Wohnungs⸗ 
not und das immer arößer werende Wohnungselend wirk⸗ 
ſam bekämpfen. Staat und Gemeinden haben als Ver⸗ 
körperung der Volksgeſamtheit aus gefſundbeitlichen, ſitt⸗ 
lichen, kulturellen und politiſchen Gründen die Pflicht, Woh⸗ 
nungsloſen bei der Erlangung von Wohnungen, und zwar 
energiſcher als bisber, zu unterſtützen. Die Wittel, die 
bisher angewandt wurden, waren völlig unzulänglich. Sie 
bedürfen deshalb des Ausbaues und der Ergänzung. In⸗ 
folge des Mangels an Mitteln iſt der Wohnungsbau immer 
mehr eingeſchränkt worden. Daraus entſteht die Gefahr, 
daß die ietzt ſchon übergroße Arbeitsloſigkeit der Bau⸗ 
arbeiter aller Art weiter vergrößert und daß die Allge⸗ 
meinheit auſs ſchwerſte geſchädigt wird. Es iſt ein unhalk⸗ 
barer Zuſtand, daß einerſeits tauſende Danziger in mangel⸗ 
hafter. Wobnungen hauſen müſſen oder überbaupt keine 
Wohnung finden, während andererſeits Maſſen von Bau⸗ 
arbeitern arbeitslos ſind und die ſtaatliche Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtültzung in Anſpruch nehmen müſſen. 

Die Verſammlung verlangt vom Senat und den Ver⸗ 
tretungen der Gemeinden, daß ſie ſofort Mittel und Wege 
ſuchen, um dieſen unhaltbaren Zuſtand zu beſeitigen. Bor 
allem iſt es notwendig. für die folgenden Fahre ein feſtes 
Bauprogramm aufzuſtellen, das die allmähliche Be⸗ 
ſeltiaung der Wohnungsnot gewährleiſtet und das unter 
allen Umſtänden durchgeführt werden muß. Demagemäß 
hat ſich in Zukunft die Aufbringung der Mittel nach dem 
notwendigen Bauprogramm nicht aber dieſes nach den vor⸗ 
bandenen Mitteln zu richten. Außer den Bedarf an Woh⸗ 
nungen dürfen die Aufſtellung des Banuprogramms nur die 
zur Verfügung ſtehenden Arbeitex und Bauſtoffe maßaebend 
ſein. Dabei iſt anzuſtreben, daß die vorhandene Arbeits⸗ 
kraft der Bauarbeiter und die Leiſtungsfähigkeit der Bau⸗ 
ſtoffwerke während des ganzen Jahres voll ausgenntzt 
wird. Es müffen in verſtärktem Maße öffentliche Mittel 
bereitgeſtellt und der Realkredit, unter Zubilfenahbme von 
Auslandsanleihen, mit Nachdruck geſtärkt werden. 

Der Ertrag der Wohnungsbauabgabe iſt reſtlos für den 
Wohnnnasneubau zur Verfügung zu ſtellen. Der Woh⸗ 
nungsbau iſt zu verbilligen: 1. durch die Typiſierung der 
Häuſer, 2. durch die Normaliſterung der Bauteile, 8. durch 
die Zufammenfaſſung der Bautätiakeit an möglichſt wenigen 
Stellen, 4. durch die Herſtellung der Bauteile in Maſſen⸗ 
betrieben. 5. durch die ſtändige und lückenloſe Beſchäftiäaung 
des Baumarktes, 6. durch die Schaffung leiſtungsfähiger 
Großhändler für den Wohnungsbau in der Form gemein⸗ 
niitzig tätiger Wohnungsfürſorgegeſellſchaften, 7. durch die 
Hergabe der öffentlichen Mittel durch eine einzige Stelle. 

Elternbeirüte und Schule. 
Ein Ausſchuk zur Schaffung von Elternbeiräten. 

Der Wirtſchaftsbund Danziger Hausfrauen ſchreibt uns: 
Nach § 81 der Verfaſſung iſt die Erziehung des Nach⸗ 

wuchſes zur leiblichen, ſeeliſchen und gaeſellſchaftlichen 
Tüchtiakeit oberſte Pflicht und natürliches Recht der Eltern. 
Hieraus eraibt ſich Recht und Pflicht der Eltern in Schul⸗ 
angelegenheiten mitzuraten. Noch iſt in Danzig bisher 
kein Geſes erſchienen, das die Elternrechte gegenüber der 

Schule regelt, es iſt auch noch nichts von Vorbereitungen 
von Seiten des Senats in dieſer Richtung bekannt. 

Es hat ſich daher ein Ausſchuß aus Elterm⸗ 
kreiſen gebildet, der die vorbereitenden Schritte 
unternebmen wird. An den Senat iſt die Aufforderung er⸗ 
gangen, ſeinerſeits ein Geſetz auszuarbeiten. 

Den letzten Anſtoß zum Entſchluß der Eltern endlich auf 
Einführung von Elternräten zu beſtehen, gab das ab⸗ 

lehnende Berhalten der Schule gegenüber der Forderung 

auf Umſtellung der 5. Klaſſe des ſiebenjährigan in die 

4. Klaſſe des ſechsiährigen Lozeums. 
Es iſt bei dieſer Angelegenbeit den Eltern klar gewor⸗ 

den, daß ein Verhandeln in Schulangelegenheiten nur bei 

Beſtehen einer gefetzlichen Elternvertretung möalich iſt. Im 

heutbr hat ſich die Einrichtuna der Elternbeiräte faſt überall 
bewäbrt. 

Merkwürdiger Beſuch füllte die Räume unſerer Redak⸗ 
tion: Frl. Fulia ſtellte ſich vor, den Dominiksbeſuchern 

bekannt als Gorillamädchen. Eine ſchlanke Maid, mit 

strgas exotiſchen Einſchlag, deren Körper braun bebaar. 

iſt, ſo daß die Haut einem Fell gleicht. Das Fräulein iſt 
das Kind deutſcher Farmersleute und in einer früheren 

deutſchen Kolonie Afrikas geboren. Fünf Monate vor der 
Geburt Julias wurde ihr Vater von einem Gorilla er⸗ 

drückt. Da die Mutter Zeugin dieſes ſchrecklichen Ge⸗ 
Waden war, iſt Julia wie ein Gorilla bebaart geboren 
worden. 

Das erzählt uns eine hübſche, blonde 22fährige Dame,⸗ 

die mit ihrem Äeußern ſehr zufrieden ſein könnte, wenn 

Mutter Natur ihr nicht die Beine verſagt hätte. Es iſt 
Roſa Violetta, die Halbdame. Sie iſt in einem Dorfe 
bei Endtkuhnen ohne Beine geboren. Man zweifelte an⸗ 

fangs an der Lebensfähigkeit dieſes Menſchenkindes, doch 
gelang es einem Königsberger Arzt. Roſa am Leben zu er⸗ 

halten. Bis zu ihrem 8. Lebensfahre blieb ſie in der 
Klinik des Arztes und iſt ſeitdem durch die aganze Welt ge⸗ 
reiſt. 

Swei Liliputaner ſind ihre Reiſebegleiter. Hein⸗ 
rich beißt ber ſunge Herr, 18 Jahre alt, und wenig mehr 
als einen halben Meter groß. Königsbera iſt ſeine Heimat⸗ 
ſtadt. Das kleine Kerlchen iſt durchaus wohl vryvortioniert, 
ebenſo ſeine kleine Gefährtin Eliſabethb, die vor vier⸗ 
zehn Jahren in Diedenhoſen im Elſaß geboren wurde. Ein 
allerliebſtes kleines Fräulein. 

Dieſe intereſſante Reiſegeſellſchaft dürfte ſicherlich auch 
das Intereſſe aller Beſucher des Dominiks verdienen. 

  

  

  
  

Etwas von Staatsanwälten, Liebe m55 25 Gulden 
Von Nicardo. 

Der heutige Strafvollzug dient bekanntlich der Abſchreckung und 

der Beſſerung krimineller Indwiduen. Zwei Worte, zu denen der 

nicht vorbeſtrafte Bürger ſein weiſes Haupt von „ben nach unten 

bewegt, d. h. nickt, ein parlamentariſches „ſehr richtig!“ ruft und 

damit ſeine Anteilnahme an den Kulturfragen des Zeitalters doku⸗ 

mentiert. Merkwürdig bleibt aber, daß der Staat Da, zu der 

heutigen Form dos Straſvollzugs kein Vertrauen zu haben ſcheint, 

denn ſo oft ein Angeklagter eine Eintragung in ſeinem Strafregiſter 

auſweiſt, rümpft der Herr Staatsanwalt die Naſe, ſo, als bekommt 

eine Hausfrau auf dem Fiſchmarkt alte Fiſche angeboten: Die Sache 

riechtl 
or einigen Tagen verurteilte man eine verheiratete Frau in 

der erſten Juſtanz zu ſechs Monaten Gefänquis wegen Dieb⸗ 

ſtahls, weil ſie vor drei Jahren wegen einer ähulichen Straf⸗ 

tat verurteilt wurde. In der zweiten Inſtanz wuͤrde die Frau 

rigete Lediglich aſe oe Vorbeſtraſtſein genüͤgte 

em erſten, Richter zur Verurkeilung. Wo bleibt da die Theorie der 

Abſchreckung und Beſſerung? Auch das von den Staatsanwülten 

vielbeliebte Wort „Sühne“ ſollte vorſichtiger gebraucht werden, denn 

wenn etwas geſühnt iſt, ſo iſt es eben ausgelöſcht und geſühnt, kann 

alſo unmöglich zur Konſtruierung einer neuen Sühne herangezogen 

werden. Aber „mit Worlen läßt ſich trefflich ſtreiten“, ſagt der 

Juriſt, „und euer Gemecler baſiert auf der Unkenntnis der Materic“, 

wozu man nur: na, nal ſagen kann. 

Adalbert und Marie liebten ſich heiß und innig. Adalbert war 

ein fahrender Mann und Maric, ein ſüßes Mädel — von beruſs⸗ 

wegen, beide! Er fuhr täglich acht Stunden Straßenbahn, ſie tunkte 

täglich acht Stunden lang Pralinen in Schololadenſoße — ſchlecht 

Und recht. Reichtümer waren dabei nicht zu erringen, aber was will 

das heißen, wenn man ſich liebt. Abends ging man wohl hier und 

da in ein Lokal und ſchwang fröhlich den Becher — d. h. ein Bier⸗ 

glas aus Preßglas. So auch an einem ſchwülen Frühlingsabend 

vor zwei Jahren — vor zwei Jahren! In einem Lokal in Oliva 

ſaßen Adalbert und Marie mit einem fremden Gaſt an einem Tiſch, 

wurden bekannt und zechten wacker. Plötzlich bekommt. Adalbert 

einen ſtarren Blick und guckt ſich den. Iußboden unter den Tiſch 

an. Maria iſt der Meinung, Apdalbert iſt in dem erſton Stadium 

des „Schrägeſeins“, aber nein, mit ſpitigen Fingern hebt Adalbert 

einen 25⸗Gulden⸗Schein von der Erde auf und läßt ihn in ſeiner 

Weſtentaſche verſchwinden. Am nächſten Tag kanft Adalbert ſeiner 

Marie allerlei niedliche Dinge, die die Liebe befeſtigte. 

Es gibt Imponderabilien im Lebeu, die auch die jnriſtiſche Liebe 

zweier Menſchen zerſtören. Adalbert und Marie erkannten, eines 

Tages, daß ſie ſich in ihrer Liebe zneinander geirrt hätten und 

ingen auseinander. Jetzt, uach zwei Jahren, leht der kleine Vor⸗ 

Fal mit dem 25⸗Gulden⸗Schein wieder auf und Adalbert muß ſich 

dem Schöffengoricht gegen die Anklage des Diebſtahls verant⸗ 

Adalbert behauplet, das heruntergefallene Geld wäre. ſein 

Marie belaſtet Adalberk, verwiclelt ſich aber in 

Widerſprüche. Es hat ſich damals, vor zwei Jahron, niemand ge⸗ 

meldet, der 25 Gulden verloren haben wollte. Die Sache⸗ wäre 

ſomit eine Bagatelle, wenn nicht — Adalbert wegen Diebſtahls und 

Hehlerei vorbeſtraft wäre. Der Amtsanwalt beantragt drei 

Wochen Gefängnis, das Gericht kann. ſich von der Schuld des 

Angeklagten nicht uberzeugen und kommt zur Freiſprechung. Wes⸗ 

alb der Antrag? Der Staat, der Sühnen zur Abſchreckung und 

Veſerung verhängt, glaubt nicht an ſeine Theorie, ihm iſt der 

Angeklagte „anrüchig“. 

Oas Opfer einer Unſttte. 
An einem der letzten Tage wurde der Schüler Gerhard Krefft, 

Grenadiergaſſe 14, im Laufe eines Nachmittags von. dem Perſonen⸗ 

kraftwagen D. Z. 1816 in der Nähe der Brücke Schwarzes Meer 

überfahren. Krefft war einem in Richtung Petershagen fahrenden 

Müllwagen nachgelaufen. Zur ſelben Zeit kam auch der Perſonen⸗ 

traftwagen von Petershagen her in Richtung Heumarkt gefahren. 

Als die beiden Fahrzeuge ſich begegneten, lief Krefft plötzlich über 

die Straße und wurde dabei von dem Perſonenkraftwagen erfaßt. 

K. erlitt Bauchgnetſchungen und Hautabſchülrfungen am Kopfe und 

an den beiden Knien. Infolge dieſer Verletzungen wurde K. in das 

Städtiſche Krankenhaus eingelieſert. Den Führer des Perſonen⸗ 

kraftwagens trifft leine Schuld. 

Der Unfall ilt cinzig und ullein auf die viel zu beobachtende 

Unſitt⸗, daß Kinder ſich an Fahrzeuge anhängen bzw. Fahrzeugen 

nachlaufen, zurückzuführen. Um weiteren Unfällen vorzubeugen, 

erſcheint es daher dringend notwendig, daß Eltern und Erzieher ihre 

Kinder bzw. die ihnen anvertrauten Schüler auf dieſen groben 

Unfug des öfteren hinweiſen. 

  

  

vor 
worten. 
eigenes geweſen, 

    

UAnſer Wetterbericht. 

Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſpäter zunehmende 

Bewölkung, ſtrichweiſe Niederſchläge, ſchwache, umlaufende 

Winde. Temperatur unveräudert. Folgende Tage unbe⸗ 

ſtändig. — Maximum des geſtrigen Tages: 19,0 Grad. — 

Minimum der letzten Nacht 12)0 Grad. 
  

Unbekannte Leiche. Am 4. Juli d. J. wurde auf polniſchem 

Gebiet zwiſchen Steinberg und Orlow bei Gdingen eine ſchon 

ſtark in Verweſung übergegangene männliche Leiche aufge⸗ 

funden. Der Tote, welcher anſcheinend dem Fiſcher⸗ vder 

Seemannsberufe angehört, iſt mittleren Alters und zirka 

1,70 Meter groß. Nähere Einzelheiten wie Augen⸗ und 

Haarfarbe können infolge der ſtarken Verweſung nicht an⸗ 

gegeben werden 
    

  

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 8. Auguſt 1925. 

Strom⸗Weichſe! 4. 8. 5. 8. Graudenz 1,45 ＋1. 78 

Krahan e 2.53 Lo.00 Kurzebracä 1.30 ＋2.05 
L. . 3. 5. 8. Montauerſpitze . ＋0.92 ＋1,29 

  

  

awichoſt 2,30 3,44[Pieckel 4＋0.75 1. 26 

Sav Sol .8, 5. 8. Dirſcharu 236 42.34 

Warſchaln.. 22,10 ＋T3, 25Einlage X ‚ 

10 V. 3. . . Schiewenhorft . 2,60 ＋2,56 

Plochc.... i.41 L.23]Nogat⸗Waſſerſt. ů 

5. B. 6. 8. Schönau O. P. . 46,42 46,40 

Thorn.... 1.55 l,50Golgenberg O. P. ＋4.34 4.54 

Fordon ... I.54 1.64 Neuhorſterbuſch. I.80 ＋I, 86 

Culm... ,28 ＋I.4 [ Anwachs ů „ 
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Die große Dominiksendung 
ist in frischer Ware eingetroffen! 

Erhaitlick au/ dem Dominik und in fast allen 
einschlãgigen Geschdften 

Engros-Lager: Reitbahn Mr. 3  



  

Frank nach Stettin gebracht. 

Geſtern wurde der Juwelendieb Otto Frank in das 
Stettiner Rolizeigeſänanis eingeliefert. Er weigert ſich, 

über das Verſterk des Diebesautes Anagaben zu machen. 

Die in Binz ſtatlonierten Berliner und Stettiner Peam⸗ 

ten bemübhen ſich. ſo ſchnell wie möäalich eine vollſtändige 

Auftlärung des Falles und damtt der bisher noch immer 

offen gebliebenen Frage, daß Frank als Täter für den 

Binzer Diebſtahl in Frage komme., herbeizuführen. 
  

Eine Schlappe des Reichsbankhgläubigeryerbandes. 
Hans Beer zu 1000 Mart Geldſtrafe verurteilt. 

Vor dem Schöfſengericht in, tallupönen wurde Don⸗ 

nerstag ein Beleidigungsprozeß des Reichsbankpräſidenten Dr 

Schacht gegen den Tilſiter Stadw. Beer verhandett. Beer 

würde wegen grober Beleidigung und übter Nachreve, die er 

am 19. Februar in öffentlicher Nerſammlung in Stallupönen 

gegen vden Reichsbankpräſidente r. Schacht verübt hat, zu 

1000 Mark Geldſtrafe. im Nichtbektreibungsfalle zu 100 Tagen 

Gefängnis, und zur Traaung der Koſten verurteilt. Der Ober⸗ 

ſtaatsanwalt hatie zwei Monate Gefängnis beantragt. 

Als Geſchäftsführer des Allgemelnen Reichsbankgläubiger⸗ 

verbandes hatte Haus Beer im Winter und Frühjahr eine 
Reihe von Vorträgen gehalten lauch in Danzia), in denen er 

ſich für die Aufwertung der alten Reichsbanknoten einſetzte. 

In dieſen Verſammlungen richtete Beer ſcharfe Angriffe gegen 

den Reichsbankpräſiventen, dem er vorwarf, er habe in Amerila 

Landesverrat begangen. Ferner behauptete er, der 

Reichsbantpräſident ſei der unzuverläſfigſte Kauf⸗ 

mann in Deutſchland und man müſſe ſich wundern, daß man⸗ 

einen ſolchen Mann noch frei herumlaufen laſſe. 

Wegen dieſer Beleidiaungen hatte der Reichsbankpräſident 

Or. Schacht Strafantrag geſtellt. Da die Veleidigungen in 

mehreren Verſammlungen ausgeſprochen worden waren, hatte 

fier Dr. Schacht auf die Verſammlung in Stallupönen ſpezialt⸗ 

tert, ſo daß hier in erſter Inſtanz verhandelt wurde. 

Kaukehmen. Die böſe Schwiegermama. Großes Auf⸗ 

ſehen erregte am Sonntag eine Hochzritsfeier. Der junge, evan⸗ 

geliſche Ehemann hatte ſich zu ſeiner i üutholiſches 

Mädchen erkoren. Ihre Mutter wa gen dieje dung, was 

aber das Brautpaar nicht hinderte, ſich in der evangeliſchen Kirche 

trauen zu laſſen. Darüber ſo fehr ergrimmt, bewaffnete ſich die 

Mutter der jungen Frau mit. einem gewaltigen Regenſchirm, er⸗ 

waͤrtete das junge Paar nach der Trauung am Eingang der Kirche 

und fiel ſchlagend und ſchimpfend über die Tochter her. Die 

Polizei, unterſtützt von zwei Nachtwächtern, mußte eingreifen und 

das junge Ehepaar in einem Auto aus der Nähe der tobenden 

Muiter entfernen. 

Königsberg. Bubikopf⸗Folaen. Vermißt wird 
ſeit dem 21. Juli die berufsloſe Eliſe Rodmann. Grund 
für das Weglanfen ſoll Furcht vor Strafe ſein. da ſie ſich 
Lieſneden dem Verbot der Mutter einen Bubikopf ſchneiden 
ieß. 

Bartenſtein. Zu lebenslänglichem Zuchthaus 

begnadigt. Das Schwurgericht Bartenſtein. hatte im März 

bieſes Jahres die Arbeiterfrau Pauline Löffler und den 
Melker Rudolf Löffler, beide aus Popowken, Kreis Gerdauen, 

wegen Mordes an dem Ehemann der Paunline Löffler zum 
Tode verurteilt. Das preußtiſche Staatsminiſterium hat durch 
Gnadenerlaß die Todesſtrafen in lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafen umgewandelt. 

Heilsberg. Mittelalterliche Folterungen. Die 

„Warmia“ meldet folgende unglaubliche Geſchichte: In einem 

Heilsberg benachbarten ermländiſchen Stäbtchen bat ſich vor 

einiger Zeit ein Vorfall ereignet, der ieder Beſchreibung 

pottet“, und an die Folter bes grauen Mittelalters exinnert. 

ier eine Schullinder veranügten ſich im Rinnſtein mit dem 

Spiel mit Steinen, ohne — wie mitgeteilt wird — Paſſanten 

voder anvere Perſonen zu deläſtigen. Sie werden von ber Po⸗ 
lizei verhaftet und ins Amtszimmer arretiert. Hier müſſen 

ſte eine Jeitlang vor dem Polizeigewaltigen, der auf einem 

Stuhl Mlatz genommen hbat, mit gefalteten Händen knien und 

außerdem noch eine Anzahl Kniebeugen machen, bis das Er⸗ 

ſcheinen des Vaters des einen Kindes, der von deſſen Ver⸗ 
haftung erjahren hat, dieſem dienſtwidrigen Treiben ein Ende 

maocht. Wie wir erfabren. iſt dieſer Fall höheren Orts zur 

Anzeige gebracht worden. 
„Tilfit. Beim Aufſpringen⸗ auf die Elektriſche 

tödlich verunglückt. Am Sonnabend verunglückte der 

Komyrlehrling der Firma Bruder Nickel, der kurz vor dem Aus⸗ 

DEABRB 
ELEETRLSCHEH STUHL 

ROMAN VON SCALOM ASCII 

1 
Den Zug verpaßt. 

Dieſen Sommer verbrachte Mrs. Stone nicht in ibrer 
eigenen Sommerwohnnng am Ufer des Meeres. in der Näbe 
pon Nenvork, ſondern reiſte mit ihrer Tochter nach dem Staai 
Cynnecticut und blieb dort in einer Ortiſchaft. die ßich von der 
Stadt aus mit der Eijenbahn in einigen Sinnden erreichen 
ließ. Ans dieſem Grunde konnte ihr Gatte, der Vizepräßdent 
der Commercial Bankt, jeine frrien Stunden nicht jeden Tag 
in Kreiie ſeiner Familie verbringen, wie er es bishez jeden 
Sommer getan haite, Er beſuchie die Seinen zum Sochen⸗ 
ende, was dem fillen Lern, dus die Gatten in der lesten 
Zeit nebeneinander geführt batten, durchaus entſprach. 

Als aber Stone in Erfahrung gebracht batte, daß Krobn. 
Her Frennd ſeiner Frau., eine Bobaunng am Mier dbesielben 
Bluſfes, on dem auch das Sommerbaus feiner Frau Kand. 
gemietet batte, und daß die beiden jeden Abend in jemem 
Kaun Spazierfahrten wachten. börte er übervanpt auf, bir 
Seinen auisuſuchen. Schon vier Sochen lang batte er füie 
Richt beinst. Am &. Angzit aber wollke ex ſich Sort wieder 
einmal jehen Iaßen. Der 8. Angnm war nämlich der Gebnris⸗ 
tag ſeiner Tochter Dieſen Dag pflegte die Familie Stone all⸗ 
jährlich mit viel Pynrp zu feicru, und es war ſchon Fumilien⸗ 
Krrbes⸗ — 8 Sum S. Augns. den (ssurisicg des 

ude ſummerfamtn, um ge⸗ 
meiniam die Feier des Sonnent “,‚ wie fe die Kleine 
mannten zu begeben. Ein Fernsleiben am 8. Anguſt wäre 
einem 5ffentlichen Bruch mii der Farrälie gleichgekommen — 
Des aber wollæ Mx. Sione aus gewißen Gründen vermeiden. 

Nen Aufß 25 Viner Vaan⸗ en „ ů AxfenthalSu ſeiner AA exrei verlies die 
Srand Centrel Sialion Punft 4 Hhr. Und oüwohl Mx. 
Stuwsne. nuch Pevor er zu Tiich gecengen wor. icäon ale Ber⸗ 
Pereitungen zur Keiie getroffen uns alle Geichäſte erledigt 
Bare, kehrte er gleis nacs Sem Suuch dennoch wieder in Sie 
Damk aurüc und arHeiteie Port weiter bis zum lesten Auden⸗ 
Dlis, Sa es ichan Zeit warrde, zur Saßhn zu gkhen. Ob Serte 
Arbeis ſe rüittig War. des Ar. Sione ie nicht nuerlebist 
„rücklaien EEEie, uDer 25 er dabei anderes im Auge Batte 
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lernen ſtand, als er an der ehemaligen Maſchinenſabrik in der 

Ragniter Straße auf die fahrende Straßenbahn ſpringen wollte. Er 

erket unter das Trittbrett und zog üch eine valchhergeicernſe zut. 

Her Verunglückte wurde dann mit dem raſch herbeigerufenen 

Unfallwagen in die Heilanſtalt gebracht, wo er noch in derſelben 

Nacht verſtorben iſt. 

Frankfurt. Schweres Schiffgunglüc. Infolge 
der ſtarken Strömung verſuchte der Beſitzer eines Oderlaſt⸗ 

kahns kurz vor der Oderbrücke die Anter zu werfen, um die 

Fahrt etwas zu verlangſamen. Das gelang ihm jedoch nicht 

und der Kahn wurde mit voller Wucht auf ſeiner Breitſeite 

gegen die beiden Mittelpfeiler der Oderbrücke⸗ geichleudert. 

Der Anprall war ſo heftig, daß der Kabn ſofort in zwei 

Teile auscinanderbarſt. Ber Feuerwehr gelang es, den 

Schiffer mit ſeiner Familie in Sicherheit zu bringen. Auch 

das Inventar konnte noch teilweiſe gerettet werden. Die 

Ladung (Kohle) des Kahns iſt vorläufig verloren. Vielleicht 

iſt es mbalich, ſie ſpäterbin zu heben. Der Kahn ſelbſt da⸗ 

gegen iſt nur noch ein Wrac, von dem ſich fortwäbrend eln⸗ 

zelne Teile loslöſten und die Oder ſtromab ſchwammen. 

  

    
Schwere Bluttat eines Verſchmähten. 
Er erſchießt die Familie der Gellebten. 

In Frankfurt (Malin) drang geſtern vormtttag der Djährige 

Kontoriſt Willi Herrmann aus Offenbach in die Wohnung 

der Familie Hufnagel in der Dahlmannſtraße ein und gab auf 

die dort anweſenden drei Abaſwoerſch Mutter, Tochter und 

Schwiegertochter mehrere Revolverſchüſſe ab. Die Tochter 

wurde ſofort getötet, die Schwiegertochter verſtarb im Kranken⸗ 

haus, während die Mutter ſchwer verleßt wurde. Der Täter 

wurde von der Polizei feſtgenommen. Als Beweggrund gab 

er verſchmähte Liebe zu der Tochter an. Die Polizei konnte 

nur mit großer Mühe den Täter vor dem Gelynchtwervden 

ſchützen. 

  

Rotzuchwerbrechen eines Kommerzienrats. 
Der Fabrtrdirektor Kommerzienrat Alfred Guggendeimer 

war am 15. Juni 1925 vom erweiterten Schöffengericht Rürn⸗ 

berg wegen Notzucht an ſeinem Kindermädchen zu einem Jahr 

Gefängnis verurteilt worden. Sowohl der Verteidiger als auch 

der Staatsanwalt legten Beruſung ein, die dieſer Tage vor 

der Fertenſtraftammer Nürnverg verhandelt wurde. Auf 

Grund der Beweisaufnahme kam die Straftammer zu ſolgen⸗ 

dem Urteil: Die Berufung des Verteidigers wird verworfen, 

dagegen jener des Staatsanwalts ſtattgegeben. Guggenheimer 

wird unter Abänderung des eritinſtanzlichen Urteils zu einem 

Jahr zwel Monaten Gefängnis verurteilt. 

  

Grubenbrand auf der Zeche Anguſte⸗Viktoria. Nuch einer 
Meldung aus Recklinghauſen entſtand auf der Zeche 

Anguſte⸗Viktoria ein Brand. Fünf Arbeiter, die giftige Gaſe 

eingeatmet hatten, wurden von Rettungsmannſchaften, die 

das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken konnten, bewußtlos 

zutage gebracht. Die ſofort angeſtellten Wieberbelebungs⸗ 
verſuche waren von Erſolg. 

Spritſchmuggel in der Fleusburger Förde. Auf der 

Flensburger Förde ſind größere Spritſchmuggeleien auf⸗ 

gedeckt worden. Mehrere taufend Liter konnten bereits be⸗ 

ſchlaanahmt werden. Als Urſprungsort wurde der Kieler 

Freihaſen ermittelt. Eine Reihe von Perſonen iſt feſtgenom⸗ 

men worden. 

Mutter und Sohn unter Mordverdacht. In Nieska (Be⸗ 
zirf Großenhain] wurde Ende des Jahres 1019 der Guts⸗ 

-beſitzer Otto im Pferdeſtall tot aufgefunden. Man glaubte 

damals, daß Otto durch einen Hufſchlag ums Leben gekom⸗ 

men ſei, ſpäter aber tauchte der Verdacht auf, es müßten ihn 

Angcehörige ermordet haben. Jetzt ünd auf Anweifung der 
Staatsanwaltſchaft durch die Dresdener Kriminalploizei die 

Witwe und einer der Söhne des Toten wegen Mordverdachts 

verbaftet worden. 

Maſſenvergijtungen durch Milch, Infolge des Verſebens 
eines Milchbändlers, der an Stelle eines Milchkonſervie⸗ 

rungsmittels Wolfsgift in die Milch getan hatte, ſind in 
Mexikvy 20 Perjonen unter Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankt. Bisher ſind 2 Källe tödlich verlaufen. 

Exbloſton einer amerilaniſchen Feuerwerlfabrik. In ben 
Betrieben der Weigand Fireworls Companv in Chikago iſt 
aus unbekannter Urfache Feuer ansgebrochen, wobei der größte 
Teil der Anlagen durch eine kilometerweit hörbare Explopton 
berlegt wurde. Ein Arbeiter wurde getötet, mebrere ſchwer 

le 

— wer kann es wiſfen? Tief über ſeine Papiere gebeugt, ſaß 
der Vizepräſident der Commercial Bank an ſeinem breiten 

Tilch aus Mabagonibolz. Die Fenſter des großen, im Stile 
Suecen Anpe gebaltenen Kaumes gingen auf eine der lärm⸗ 
vollſten und belebteiten Straßen der Selt binaus. Aber im 
Arbeitszimmer ſelbſt war es ſo ſtill, dak man das ernſte, 
regelmäßige Atimen der aroßen ensliſchen Standnhr an der 
Wand ſehr aut bören konnte. Das geſamte Perſonal in 
allen Abteilungen der Bank wußte, daß beute der 8. Auguſt 
war- der Geburtstag der Tochter des Chefs, und daß der, Chef 
fortgeben mußie. um mit dem Zug. der um 4 Uhr nachmittags 
abgina. nach Siaten Hot zu fabren. Die Uhr ſchlug ſchon 
544, und alle jaben eir, daß der Chef den Zug verpaffen 
würde. Indefen wagte es niemand, zu ihm zu geben und 
idn darauf aufmerkſam zu machen. Selbſt feine nüchſten 
Witarbeiter, ſeine beiden Aſfiſtenten, die allein mit ihm in 
dem großen Ranme arbeiteten, bruchten nicht den Mut dazu 
auf. Der einsige. der es wagte, war der alte Diener. Leiſe 
kam er beran. wie ein gnt cbgerichteter, ebter Raffebund, 
ſeine Schritte verfunken in dem weichen Perierteppich, und 
er iagte balblant, zu jeinem Herrn: 

Mr. Stone, John dertkt, es iſt die böchſte Zeit!“ 
„Juhn hat recht. erwiderte Mr. Stone, erhob jich raich 

und flappie den Schiebedeckel über jeinem Tiſch zu. Der 
Diener reichte ihm Hut und Ueberrock, und er gins vor bie 
Tär, wo in dem beauemen Pears-Arrom⸗Auiomobil der 
Neger ſchun längn mit Ungesduld auf ihn wartete- 
kmenrA, Vente E=R Der 8. Auguft. ich darf nicht zu yät 

„Gut. Boßk.“ erwiberte der Neser und flelichte ĩeine weißen 

„Die denkc Su, merhe ic nech ein wenia Schokvlade für 
meine Familie mitnehmen ESnnen vöͤer nicht? Das Spiet⸗ 

eeee 0 ve baes, nnen s ia ißt ein 
in Sen Strsen- * 

„Dir baben noch 12 Minnten rnd 18 Sekunden Zeit-— 
„SEI liæD der Arger jeßte kie ichwere mertrane Kaichinc 

Bewegnng. Bei Ber 2. Straße ließ ibn Mr. Stune vor 
einem Candmnpre Palten. 
Sel, & glense .. aste der Neger zu bemerlen. 
Aber Mr. Strat jah ihn xæx an und er verinntrte. 

Kr. Stiyne gina ix den Saden hinein und vermeilte Sort 
kurge Zeis. In Säeien Senigarn Minnten trat Perr Neger 
Ealler Angfiüßüäweiß auhf die glänzende Stirn 

VBis Zur Straße Laht er sShue Störang: die im raienden   Tempo Dabiniagende Ruicbine Blieb unbehelligt. Aber iE der   

Schwerer Eiſenbahnunfall in Galtzten. 

Am Donnerstag ereignete ſich bei Rzeizow in Galigzien 

eine ſchwere Eifenbahnkataſtrophe, bei ber nach bisberigen 

Feſtſtellunaen 43 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt und 

leicht verleßt wurden. 
  

Ueberſchwemmungen in China. Wie „Affoetated Preß 

aus Hantau meldet, ſind burch das Berſten der Dämme am 

Mangtſekiang in dem ſüdöſtlichen Teil der Provinz Supeh 

3000 Menſchen ums Leben gekommen. A500 Quadratmeilen 

Landes ſtehen unter Waſſer. Die Stadt Hankau war bereits 

vom Waſſer überſchwemmt, als ſie vorübergehend durch das 

Berſten der Dämme von den vernichtenden Fluten gerettet 

wurde. Durch das Berſten der Dämme änderten die Waſſer⸗ 

maſſen ihren Lauf, überſchwemmten die—, Kanäle der Stadt, 

wodurch das Waſſer in die Stadt brach. Die Bewohner 

flüchteten in die von dem Waſſer verſchonten Teile. Man be⸗ 

fürchtet, daß durch die Vernichtung der Ernte eine Hungers⸗ 

not entſtehen wird, die, wie man vorausſieht, ſchlimmer ſein 

wird als die des Vorjahres. 

Verheerungen durch eine Windhoſe. Bei Tondern MNord⸗ 

ſchleswig) richtete eine Windhoſe ſchweren Schaden an. Ein 

völlig neues Haus wurde faſt vollſtändig zerſtört, das Dach 

und ſchwere Balken wurden einen Kilometer weit ſortge⸗ 

ſchleudert. Die drei Bewohner wurden lebensgefährlich ver⸗ 

letzt. Alles, was die Windhoſe berührte, wurde vom Erd⸗ 

boden weggefeat. 

Ueberſchwemmungen in Japan. In der Provinz Korea 

ſind infolge der leszten ſchweren Regenſtürme mehrere tauſend 

Acker Land von den aus ihrem Bett tretenden Flüſſen über⸗ 

ſchwemmt worden. Dabei ſollen 75 Perſonen ums Leben ge⸗ 

kommen ſein. 

Schiffszuſammenſtoß in der Bucht von Araras. Der 

Kitſtendampfer „Bitas“ iſt in der Bucht von Araras (Bra⸗ 

ſilien) mit einem andern Fahrzeug zuſammengeſtoßen. 

21 Paſſagiere und 5 Seeleute ertranken. 

Erbrutſch in Ilalien. „Tribuna“ meldet aus Catania, 

daß eine ganze Kolonne von Erdarbeitern durch einen Erd⸗ 

rulſch verſchüttet worden ſei. Zwei Arbeiter ſeien auf der 

Stelle getötet und mehrere andere ſchwer verletzt worden. 

Rote Frontkämpfer und die Heilsarmee. Geſtern abend 

wurden auf dem Helmholtz⸗Platz im Norboſten Berlins An⸗ 

hänger der Heilsarmee, die einen Vortrag hielten, von Mit⸗ 

gliedern des Roten Frontkämpferbundes beläftigt. Als Poltzei⸗ 

beamte einen Ruheſtörer feſtnehmen wollten, ariff die Menge 

die Beamten an und befreiten den Arreſtanten. Die Beamten 

mußten ſchließlich vom Gummiknüppel Gebrauch machen. 

Das Schickſal der „Niobe“. Durch Ankauf iſt der alte 

deutſche Kreuzer „Niobe“ in den Beſitz Serbiens über⸗ 

gegangen. Das Schiff iſt auf den Deutſchen Werken um⸗ 

nebaut und geht ſeiner Fertigſtellung und Ablieferung ent⸗ 

gegen. Die Beſtückung joll der Kreuzer in Holland erhalten. 

Ans Ungſt die Stimme verloren. Im Walde von Stein⸗ 

amanger wurde ein Fhrſter von Wilddieben überfallen, 

ſchrecklich zugerichtet und ſchließlich an einen Baum gebun⸗ 

den. Von Ameiſen geveinigt, war der Unaluckliche bereits 

ohnmächtig, als man ihn nach drei Tagen auffand. Es 
zeigte ſich, daß infolge des andauernden Hilſeruſens die 

Stimmbänder geriſſen waren und die Sprache verloren⸗ 

gegangen war. 
————ii.————————

— 

Verſammlungs-Anzeiger. 
Arbeiter⸗Rabfuhrerverein „Voran“, Ohra. Sonnabend, d. 7. Aug., 

abends 6 Uhr, Treffen der in Gpvetſet Lant Sporthalle,) Uhr 

Grſchen zur Beteiligung am Sportſeſt Langfuhr. ollzähliges 

Erſcheinen erforderlich. Sonntag, den 8., 8.30 Uhr morgens, 

Tagestour nach Glettkau. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Mitglieber⸗Verſammlung am 

Sonnabend, den 7. Auguſt, abends 7 Uhr, im Volkshaus, 

Heilige⸗Geift⸗Gaſſe 83. Gäſte willkommen. 

S]PD. Zoppot. Kinderfeſt: Sonntag, den 8. Auguſt, Ab⸗ 

marſch 8 Uhr nachm., Marktplatz, Bergſtraße. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vercein „Vorwärts“ Danzig. Sonn⸗ 
tag, den 8. Auguſt, Tagesbadefahrt nach Glettkau. Ab⸗ 
fahrt 7 Uhr Heumarkt. Mittwoch, den 11. Auguſt, abends 
7 Uhr, Mitaliederverſammlung in der Maurerherberge. 
Nollzäbliges Erſcheinen ſämtlicher Mitaltieder erwünſcht. 

Geſangverein „Sängergruß“, Danzig. Achtung! Montag, den 
9. Auguſt, abends 7 Uhr, in der Aula der Schule Baum⸗ 

gartſche Gaſſe, Eingang Kehrwiedergaſſe: Außerordentliche 

Generalverſammlung. Tagesordnung: Auflöſung des Ver⸗ 

eins. Alle attiven und paſſiven Mitglieder müſſen zu dieſer 

Verſammlung erſcheinen. Der Vorſtand. 

       40. Straße, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs. ſchob ſich 
ihnen plötzlich ein Laſtauto in den Weg und verhinderte ſie 

am Vorwärtskommen. 
„Verflucht!“ murmelte der Neger zähneknirſchend. Dann 

riß er ſeinen Wagen herum, verließ die 40. und ſauſte durch 

die 41. Straße zur Central Station. Das bedeutete eine 
Minute Zeitverluſt. Und gerade dieſe eine Minute feblte. 

Als Mr. Stone im Laufſchritt die Treppe erreichte, die zum 

Perron binunterführte, fand er das eiſerne Türchen bereits 
verſchlofen, und der Aufſeher hielt ihn zurück. 

abrenre Sie kommen zu ſpät. Der Zug iſt ſveben aus⸗ 
gefahren. 
Senss nächſte Zug nach Staten Hot ging erſt 750 Uhr 

abends. 
BVerdammt!“ fluchte Mr. Stone zähneknirſchend, als er 

wieder bei ſeinem Wagenführer ſtand. „Wenn ich mit der 

Untergrundbahn gefabren wäre, bätte ich den Zug noch 

erreicht.“ 

„Es iſt nicht meine Schuld. Es war der verfluchte Laſt⸗ 
wagen 

Mr. Stone befahl dem Neger, das Auto in die Garage 
zurückzubringen, und begab ſich dann hinter dem Gepäck⸗ 
träger, der feine Reifetaſche trug, in ein nahbegelegenes 

Hotel, dem Bahnbof gegenüber. Er wollte dort nach Staten 

Sot telephonieren und ſagen, er könne erſt ſpät in der Nacht 

kommen, und man ſolle ihn mit dem Auto feiner Frau vom 

Bahnhof asholen. 

Wäbrend er in dem bequemen, weichen Seffel in der 
Hotelhalle auf den Anſchluß wartete, überlegte er ſich, ob das 
Juſpätkommen zum Zug nicht vielleicht doch von ihm beab⸗ 
üchtigt geweſen war. „Ich hätte wohl eine Viertelſtunde 
früher fahren können! Warum habe ich nur bis zum letzten 
Augenblick gewartet?“ 

Und dann überkam ihn wieder der Gedanke. der ihn ſchon 
in den letzten Tagen immer wieder und wieder gepeinigt 

batte, der Zweifel, ob er überhaupvt nach Staten Hot hinaus⸗ 
fahren ſollte 

„Ich weiß doch, daß er auch dort iſt, daß es zwiſchen den 

beiden längi ausgemacht war ... Staten Hot lieat wett 
von der Stabt. jest lanen ſie ſich in ſeinem Kann von den 
Fluswellen wiezen Und morgen wird ſie es auch 
inn .. In meiger Gegenwart . .. Ich kenne Silvia. Ith 
weiß boch, daß ſie vor nichts haltmachen wird. Nicht vor 

r und nicht vor fremden Menſchen. Wozu aber den 
Sbandal aus dem Hanie auf die Straße, in die Oeffentlich⸗ 
beit hinaustragen?“ 

Sortietzung folat) 
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Im Flugzeng zum Südpol. 
Unendliche Opfer an Gut und Leben hatte es ſich die 

Menſchheit koſten laſſen, um den Nordpol zu entdecken. Hiber 
alle Anſtrengungen, ihn mit dem Schiffe und mit Hunde⸗ 
ſchlitten zu erreichen, waren lange vergeblich geweſen. 
Peary rühmt ſich, am Pol geweſen zu ſein, Byrd will 
ihn im Flugzeug als erſter überflogen baben, Amund⸗ 
ſen folgte im Luftſchijf. Der Grund für die Mißerſolge 
lieat darin, daß das Eis der Gegend um den Nordpol auf 
dem Meere ichwimmt, ſomit ſtändigen Preſſungen ausgeſetzt 
iſt. die die Eisſchollen zu Bergen türmen und für Schiffe 
und Schlitten eine ungeheuxe Gefahr bilden. ů 

Anders liegen die Verhältuiſſe am Südpol. Dieſer 
befindet ſich auf der Hochebene eines großen Kontinents in 
2765 Meter öhe. Das Eis auf dem Lande iſt größtenteils 
glatt, da die Preſſungen fehlen. Außerdem geben die Wed⸗ 
delſee und die Roßſee, die tief ins Land hineinſchneiden, 
einen guten Zugang. Das Intereſſe der Forſcher wandte 
ſich dann auch bald intenſiv dem Südpol zu. Als erſter ge⸗ 
langte Amundſen 1911 zum Ziel, als zweiter Scott 
1912, deſſen tragiſches Ende bekannt iſt: Scott und 
Shackleton ſanden beide Kohlenlager, die ſich möglicher⸗ 
weiſe ausbeuten laſſen wie die in Spitbergen. 

Nachdem unn das Wettfliegen zum Rordvol einſtweilen 
ein Ende gefunden hat, ſcheint es ſeine Fortſetzunga in Süd⸗ 
polflügen zu nehmen. Burd und Dr. Chareot ſollen 
beabſichtiaen, 

den Südpol im Fluazeua 

zu erreichen. Als dritter meldêt ſich ein Argentinier An⸗ 
tonivb Pauly, Redaktionsingenieur an der Prenſa in 
Buenos Aires., der grötten Zeitung Südamerikas. Er hat 
dem argentiniſchen Marineminiſter ſeinen Plan in allen 
Einzelheiten vorgetragen und deſſen Billiaung gefunden. 
Auf die Unterſtützung der Nation kann Herr Paulny ſicher 
rechnen, die es begeiſtert begrüßen würde, wenn das 
argentiniſche Banner am Südpol aufgepflauzt würde. Von 
dieſem Rekord abgeſehen. hätte die Expedition auch aroßen 
praktiſchen Wert für Argentinien, da ſeine patagoniſche 
Zone durch die Witterungsverhältniſſe der Südpoiargegend 
ſtäark beeinflußt wird und in Argentinien ein faſt gänälich 

regenloſes Jahr auf ein Kälteiahr des Südens folat. Acke 
ban und Viehzucht, die Träger des araentiniſchen Wir 
ſchaftslebens. hätten einen enormen Vorteil, wenn es ge⸗ 
länge, die Urſachen dieſer Erſcheinung ſo weit zu klären, 
daß man regenarme und regenreiche Jahre vorausſagen 
könnte. 

Das Flugzeug (Typ Savoia) wird den Pilvten, den Be⸗ 
obachter und den Mechaniker tragen., Lebensmittel für zwei 
Monate, einen Schlitten und ein Zelt, Juſtrumente und 

Apparate für Luftphotographie. Ein Schiff wird Brennſtoff 
für das Flugzeug in die Bucht von Whales bringen die in 

der Roßſce liegt, wo anßerdem ein Propiantdepot Amund⸗ 
ſens lieat und wo alle Jahre auſtraliſche Walſiſchfänger 
binkommen: ein anderes Schiff wird mit Brennſtoff und 
Material zur Wandelinſel fahren. Für den Flua ſind die 

Monate Dezember und Jannar in Ausſicht genommen. 
Weaen der hohen Gebirge müßte der Flug in einer Höbe 

pon 4000 Meſern erfolgen. 

Panly, der zur Zeit eifrig mit den Reiſevorbereitungen 
beſchäſtigt iſt, iſt eine intereſſante Perfönlichkeit und Deutſch⸗ 

amerikaner. Er hat früher die chileniſche Staatsaugehöria⸗ 
keit gehabt und erſt vor kurzem die argentiniſche erworben. 
An der Erbauung der großen Bahn, die gank Chile von 

Norden nach Süden durchläuft, hat er hervorragenden An⸗ 
teil. Seine Liebe zur Erd⸗ und Völkerkunde ließ ihn große 
Expeditionen unternehmen, die zur Erforſchung unbekannu⸗ 

ter Land⸗ und Volksteile Südamerikas dienten. In Bo⸗ 

livien erſtieg er das Soratagegebirge (Illimani) und den 

Vulkan Sajama, 670 Meter hoch. In Peru und Braſilien 
erkundete er die Regionen des Amazonas und Matto 
Graſſo, in Argentinien die Lagung Ibera in Corrientes. 

Er hat manchen Kampf mit der Waffe in der Hand gegen 

die Urwaldindianer ausſechten müſſen, oft iſt er nur wie 

durch ein Wunder dem Tode durch Meuſchenband. Raub⸗ 

tiere oder die Natur entaangen. 

  

  

Die Grippe rritt wieder auf. 
Epidemie in Niederbanuern. 

Seit einigen Tagen herrſcht im Bezirk Dingolfing in 

Niederbayern eine Grippeepidemie, die in, vielen Fällen 

ernſte Formen annimmt. Allein bei den Krankenkaſſen ſind 

200 Fälle von Arbeitsunfähigkeit gemeldet. Die Zahl der 

Unangemeldeten dürfte erheblicher ſein. Auch in Oberbayern 

treten namentlich unter den mäunlichen landwirtſchaftlichen 

Arbeitern heftige Erkrankungen an Unterleibsgrippe auf. 

Die Bevölkerung hat den rätſelhaften Mafſenerkrankungen 

die Bezeichnung Donaugrippe beigelegt, weil ſie annimmt, 

neßen mit der Donauüberſchwemmung im Zuſammenhang 

ſtehen. 
  

Der Ring des Todes. 
Ein Kriminalfall ohne Beiſpiel: Durch Radium ermordet. 

In einem Sanatorium zu Virginia iſt vor einiger Zeit 

der 72jährige Robert Moran, der vor vielen Jahrzehnten 

aus England nach Amerika ausgewandert war und es dort 

zu großem Vermögen gebracht hatte, geſtorben. Der Mann 

war viele Monate im Krankenhaus in Pfilege, ohne daß es 

den Aerzten gelungen war., die Krankbeit, an der er ge⸗ 

litten hat, beſtimmt zu erkennen. Als Todesurſache wurde 

ſchlieklich Herzſchwäche feſtgeſtellt, da der alte Mann in der 
Narkoſe währeud einer Overation ſtarb. 

Die 400 000 Dollar, das Vermögen des alten Mannes, 

wurden im Sinne des Teſtaments von ſeinem Schwicger⸗ 
jobn, einem Apotbeker namens Oliver Hall, geerbt. Die 

Cröffnung, der letzten Verfügung des Induſtriellen hat in 
Virainia nicht geringes Aufſehen erregt. Es war nämlich 

bekannt, daß die Beziehungen des Verſitorbenen zu ſeinem 

Schwiegerſohn nicht eben ungetrübt waren. und der alte 
Mann batte ſich bei Bekannten wiederholt geäußert, daß er 

ſein ganzes Vermögen wohltätigen Zwecken vermachen 

werde, zumal ſeine Tochter bereits vor längerer Zeit ver⸗ 
itorben war. K 

Bald tauchten Gerüchte auf, daß der Alte eines nicht 
natürlichen Todes geſtorben war. Auch die Polizei befaßte 
ſich mit der Angelegenheit. Es mußte insbeſondere ver⸗ 
dächtig erſcheinen, daß der Apotheker, der die Erbſchaft be⸗ 
boben und die Beſitztümer eiligſt zu Geld gemacht batte — 
die Hänſer Morans ſind zu förmlichen Schlenderpreiſen 
verkauft worden — aus Virginia verichwand. Es bieß. er 

ſolle nach Chikago übergeſiedelt ſein. Die Erbebungen, die 
übrigens noch nicht abgeſchloſſen find, ergaben folgenden 
Tathbeſtand: — 

Der Avotheker hat nach dem Tode des alten Mannes 
einem Privatforſchungsinſtitut in Neunork ein Stück Radium 

zum Kauf angeboten. Dieſes war früher in einem Ring, 
her anitatt eines Steines eine kleine Kapfel trug, einge⸗ 

  

auf eine Ehe. 

  

ſchloſſen. Aus den Ausſagen der Bekannten aing zweiſel⸗ 
los hervor, daß der alte Maunn den Ringa, den er als eine 
Art Talisman betrachtete, einige Monate vor ſeinem Tode 
von ſeinem Schwiegerſohn als Geſchenk erhalten und ſeit⸗ 
ber ſtändig au ſeinem Finger getragen hatte. Der Ring 
ſoll nach der Auffaſſung der Kriminalbebörden den Tod des 
alten Mannes verurſacht haben. Obgleich die in der Kapſel      
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Die Tragödie der Schweſter⸗ 
Die weitere Beweisaufnahme im Mordprozeß Fleſſa er⸗ 

ſtreckte ſich noch immer auf Feſtſtellungen von Aeußerungen des 

getöteten Dr. Seitz deſſen Freunden und Vekannten gegenüber. 

Es wurden viele neue Tatſachen vorgebracht, die für den Aus⸗ 

gang dieſes Prozeſſes von entſſheidender Bedeutung ſind. 

Eine Reihe von Zeugen äußerte ſich über die Heirats⸗ 

abſichten des Sr. Seitz. Aus ihren Bekundungen hört man, 

daß er eine Wohnung ſuchen und. Möbel kaufen wollte, um zu 

heiraten. Es befindet ſich keiner unter ihnen, der nichts von 

ver Geſchichte des Kindes, das die Fleſſa angeblich von ihm 

haben wollte und den Drohungen wuͤßte. Sie alle haben dies 

von Dr. S. gehört. Ein anderer Arzt, der ebenſalls dem Toten 

näher ſtand, erklärte auf Befragen der Verteidigung, daß Dr. 

babs eine ganz beſondere Vorliebe für ſchöne Frauen gehabt 
abe. 

Eine große Bewegung entſteht, als Fräulein Schenler, die 

ebenfalls ein Liebesverhältnis mit Dr. Seitz hatte, als Zeugin 

vernommen wird. Als ſie eintritt, erhebt ſich die Fleſſa in der 

Anklagebant, und ſie ſchrillt mit der erſchütternden, ſchreienden 

Stimme der gequälten Kreatur in den Saal: „Sie werden 

wieder lügen, und noch wenn ich nach zehn Jahren aus dem 

Gefängnis komme, dann will ich dieſe Verieumdungen rächen.“ 

„Vergeſſen Sie nicht“, ſagt der Vorſitzende, „auch die Zeugin 

iſt nervös.“ „Was für ein Blödſinn, ſie hat zehn Mongſe Zeit 

gehabt, nachzudenken. Ich aber ſtehe hier und kann mich nicht 

verteidigen und war lebendig begraben.“ Und da ſie nicht zu 

ſprechen aufhört, entſchliełpt ſich der Vorſitzende zum erſtenmal, 

während der Vernehmung der Zeugin die Angeklagte zu 

entfernen. 
Fräulein Schenker erzählt: Das junge Mädchen lernte 

Dr. Seitz auf einer Geſellſchaft kennen. Snxäter operierte er 

ihre Mutter. Die Mutter wurde von der Fleſſa gepflegt und 

erzählt, die Krankenſchweſter habe eigenartige Anſichten. Nicht 

Ehe, ſondern Mutterſein ſei für ſie das Höchſte. Sie möchte 

ein Kind von einem geliebten. Manne haben und wäre in 

ſolchem Falle auch bereit, notariêll auf alle Unterhaltsanſprüche 

zu verzichten. Sonſt aber iſt ſie entzückt von der aufopfernden 

Pilege und bittet die Fleſſa, ſie auch ſpäter noch zu behandeln. 

So kommt die Fleſſa in das Schenierſche Haus. Die zwei 

Mädchen befreunden ſich, ſie ſitzen beiſammen. 

Fräulein Schenker erzählt der Fleſſa von Dr. Seitz, wie lieb 

ſie ihn habe, aber er ſei wohl zu alt zum Heiraten: wie ſie ſich 

dann doch heimlich miteinander verloben. daß er Möbel laufe, 

ſich um eine Wohnung kümmere, — alles erzählt die Ahnungs⸗ 

loſe der Frau, die ihn liebt. Die Fleſſa ſpricht von ihm ohne 

Namensnennung, ſie erzählt von Enttäuſchung und von An⸗ 

griffen auf ihre Frauenehre. Und wenn ſonſt die Fleſſa aus⸗ 

geglichen war, lieb und luſtig, ſo iſt ſie, ſobald ſie von dieſem 

Mann erzählt, düſter und unheimlich. Tag um Tag mußte ſie 

hören, daß der Geliebte bald einer anderen angehören werde, 

die ſchon Wäſche und Silber angeſchafft hatte in der Hoffnung 

Auch Dr. Seitz ſprach zu ſeiner Braut von einer Frau, die 

ihm auflauere, die eines Tages auf ihn zunetreten ſei, nachts 

aus einem Gebüſch, und auf ihn habe ſchießen wollen und 

gernfen habe: „Machen Sie Ihr Teſtamentt!“ „Bitte, 

ſchießen Sie“, hatte der Arzt geſagt. Die Braut ahnte nicht, 

daß es ſich dabei um die Fleſſa handelte, der ſie ſich anvertraut 

hatte. Am 28. Oktober wollte Dr. Seitz mit ihren Eltern 

ſprechen. An dieſem Tage aber war er tot, erſchoſſen von der 

Krankenſchweſter. u ů 

Auf Befragen gibt die Zeugin an, nicht gewußt zu haben, 

daß es ſich bei der Frau, die Dr. Seitz nachſtelle, um die 

Fleſſa, die ſie ja kannte, handelte. Die einſtündige Verneh⸗ 

mung der Zeugin iſt zu Ende, und die Fleſſa wird wieder 

vorgeführt. Der Vorſitzende will ihr die Ausſagen des Fräu⸗ 

lein Schenker vortragen, ſie unterbricht ihn faft ſchreiend: „Das 

iſt Lüge. Laſſen Sie mich ruhig draußen ſein, da muß ſie ihre 

Lügen büßen.“ ‚ ů 

Dr. Reinert, der nächſte Zeuge, hat die Geſchichte vom 

Kind um Biertiſch von Dr. Seitz erfahren, worauf er den Dr. 

Seitz gefagt haben ſoll: „Na, du wirft doch dieſer Frau den 

Gefallen nicht tun?“ „Um Gotteswillen, wenn du nur wüßteſt 

wie häßlich und unausſtehlich dieſes Frauenzimmer iſt, wür⸗ 

deſt du ſie nicht mit der Zange anfaſſen“, ſoll darauf Dr. S. 

dieſem Zeugen geſagt haben. 
Eine andere Zeugin betundet, daß Dr. Seitz den Frauen 

ſtark nachftellte. Aehnlich äußerte ſich ein anderer Zeuge, was 

den Staatsanwalt zu der Ertlärung veranlaßte: „Ich nehme 

ohne weiteres an, daß Dr. Seitz als lebensfroher Mann den 

Verkehr junger Mädchen vorzog und nicht nötig hette, mit der 

Fleſſa zu verkehren.⸗ ů ů 
Auffallend bei ſämtlichen Vernehmungen, ift, daß keinem 

der Zeugen auf Grund der ſtets unvermittelten, Erzählungen 

des Dr. Seitz der Gedanke kam, warum jene Frau (Fleſſa) ü 

denn eigentlich ein Kind von Dr. Seitz haben wollte. Vei der; 

Vernehmung des Dr. W. kam es deshalb zwiſchen dieſem und 

der Fleſſa zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß- 

Fleſſa (in höchſter Erregung laut ſchreiend): Das können 

Sie mir nicht weiß machen, daß Sie Dr. Seitz nicht gefragt 

haben, warum ich ein Kind von dieſem wolle! Die Neugierde 

ift eine angeborene Sache und nichts lag näher, als ſich nach 

den Gründen bei ſeinem Freund zu erkundigen, warum ich 

ein Kind von Dr. Seitz wolle! Lass die Männer ſo wenig 

neugierig ſein ſollen, macht mir keiner weiß! Sie ſind ein 

Idiot! Traurige Wichte ſeid ihr alle miteinander! ů ‚ 

Die Fleſſa., die ſtets ſizend ihre Ertlärungen abgibt. bricht 

bei dieſer Auscinanderſetzung ſeeliich völlig zujammen. Auf 

  

     

eingeſchloſſene Radtummenge nur wenige Milligramm wog, 

ſoll ſie noch immer hinreichend geuna geweſen ſein, um den 

Tod eines Menſchen der ſtäundin das Radium au ſeinem 

Körper krug, zu verurſachen. Der Apotheker wurde in Neu⸗ 
nork verhaftet. Zualeich ordneten die Behörden die Ex⸗ 

humierung der Leiche au, um den ſenſativpnellen Kriminal⸗ 

fall endgültig aufanklären      

die man 
verläſſig bezeichnen kann, beſagen, daß 18 600 

Mann ſfranzöſiſche Truppen ſeit Tagen in einer 

Meldungen aus Quelten, als zu⸗ 

Schlacht in 
ſtehen. 

Damaskus umgebenen Plätzen 
Unſere Auſughme: Franzöſiſches 

Panzerauto in Gefechtsſtellung. 

Perrnrrrnrnrrrrrrrrnnnrrrrrnrnnrrrrrnnrrer 

Antraßg des Verteidigers Frau Dr. Anna Schulz wird die 

Verhandlung auf eine Viertelſtunde unterbrochen, und der 
Angeklagten Stärkungsmittel verabreicht. 

Der nächſten Zeugin, Elli Reiter, wurde von Dr. Seitz 

cets die Geſchichte von dem Kinde und dem Revolver 

erzählt. 

Profeſſor Sinzheimer: Es iſt zwar ſchon vorgekommen, daß 

eine Frau, die von einem Manne geliebt und nachher von 

dieſem zur Seite geſchoben wurde, zum Revolver griff und 

auf diefen Mann ſchoß, nicht aber, daß eine Frau ſchießt, 

weil ſie angeblich von einem Manne ein Kind haben will. 

Abermals ſpielt ſich eine dramatiſche Szene ab, als der 

Zeuge Koch aus Nürnberg vernommen wird. Bei dieſem 

Zeugen handelt es ſich um einen Mann, den die Fleſſa als 

Schwerverwundeten im Jahre 1918 im Rürnberger, Lazarett 

liebevoll pflegte. Er foll über ſeine damaligen „Beziehungen“ 

zur Fleſſa ſprechen, vie nach ſeiner früheren Angabe „intim“ 

geweſen ſein ſollen, muß aber, vom Staatsanwalt in ein 

ſcharfes Verhör genommen, bekennen, daß es mit der Fleſſa zu 

keinen Zärtlichteiten kam. 

Die Blamage von Maadeburg endgültig. 
Schröder als Allein⸗Täter feſtgeſtellt. — Haas unſchuldig. 

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Vor den 

nach Magdeburg cutfandten Verliner Kriminalbeamten, 

Kriminaloberinſpektor Dr. Riemann und Kriminalkommiſſar 

Braſchwitz, hat in der Nacht aum 5. Auguſt der in der Mord⸗ 

ſache Hellina verhaftete Schröder, den der Unterſuchungs⸗ 

richter der Polißei zur Verſügung geſtellt hatte, das Ge⸗ 

ſtändnis abgelcgt, daß er den Buchhalter Helling ans eige⸗ 

nem Antriebe am (0. Juni 1925 in ſeiner Wohnung 

in Groß⸗Rottmersleben ermordet hat, um ſich in den Beſitz 

der von Helling milgejührten Geldmittel zu ſetzen. Dieſes 

Geſtändnis ſtimmt mit den Angaben überein, welche die in 

Köln feſtgenommene Hilde Gößtze zuvor demſelben Kriminal⸗ 

beamten gemacht hat. 

Die kriminalpolizeilichen Vernehmungen ſind noch nicht 

abgeſchloſten. Die Niederſchriften über das bisherige Ergeb⸗ 

nis ſind dem Unterſuchungsrichter durch die Hand des Ober⸗ 

ſtaatsanwaltes in Magdeburg zugeleitet. 

Nach einer Meldung der „B. 3.“ iſt Schröder geltern im 

Magdeburger Polizeipräſidinm konſrontiert worden und bat 

bei ſeiner anſchliehenden Vernehmunng das Geſtändnis ab⸗ 

nelegt, daß er Hellinaallein ermordeltc. Schrö⸗ 

der hat nach dem gleichen Blatt auch ausgeſagt, daß er 

Haas niemals geſehen hat, dieſer alſo als Anſtiſter 

oder Mitwiſſer des Mordes überhaupt nicht in Frage kommt. 

Schröders Schweſter verhaſtet. 

In Magdeburg verlautet, daß nuch die Schweſter Schröders feſt⸗ 

genommen und hei ihr der Ghauſſeuranzug ihres Bruders gefunden 

wurde, den er an hatte, als er Oelling nach Groß⸗Rottmersleben 

lockte. Sie ſei es geweſen, die verjncht habe, auf dem Teppich in 

der Wohnunn Schroders die Blutſlecke abzuwaſchen. Während der 

Haft ihres Bruders habe ſie mit ihm in ſtändiger Fühlungnahme 

gefitanden und die Verbindung mit ſeiner Braut in Köln aufrecht⸗ 

erhalten. 

Schwere Automobilkataſtrophe in Mittelfranken. 

Ein Perſonenwagen den Abhang hinabgeſtürzt und von einer 

Lokomotive überſahren. — Neun Inſaſſen getötet. 

Geſtern nacht um 12“ Uhr ereignete ſich zwiſchen Wildbad Burg⸗ 

bernheim und der Ortſchaft Burgbernheim ein ſchwerer Autounfall. 

Ein mit zwölf Perſonen aus Uffenheim auf dem Heimwege befind⸗ 

licher Perſonenwagen kam auf der; ziemlich ſteil abfallenden Straße 

ins Schleudern und ſtürzte den Abhang hinab, wobei er ſich mehr⸗ 

mals überſchlug. Neun Perſonen fanden den Tod, drei wurden 

ſchwer verletzt. 

Die Inſaſſen des Autos hatten an einem Tanzkränzchen teilge⸗ 

nommen. Auf der Rückfahrt mit einem Lohnautomobil ereignete 

ſich das Unglück. Bei dem ſteilen Abhang in der Nähe des Bahn⸗ 

hofs Burgbernheim bemerkte der Chanffeur, daß die Bremſe des 

Autos nicht in Ordnung war und jorderte die Inſaſſen. auf, aus⸗ 

zuſteigen. Der Wagen geriet iedoch ins Rollen und ſtürzte die 

Böſchung hinab. Der Abſturz erfolgte offenbar infolge Ueber⸗ 

laſtung und Verjagens der Bremſe an einer. ſcharfen Kurve. Der 

Wagen ſtürzte die 30 Meter hohe Böſchung hinunter auf den Bahn⸗ 

damm, alles unter ſich begrabend. In demſelben Augenblick paſſierte 

eine Lokomotive die Unglücksſtelle und ſchleifte den Ungläckswagen 

und die Verunglückten noch etwa 150 Meter weit mit. Die Ver⸗ 

unglückten blieben in furchtbarem Zuſtande auf dem Gleiſe liegen. 

in Speerwurf von 67,17 Metern. In Vänersbors 

(Schwepen warf der Weltrekordmann Lindſtröm den Speer 

61,45 Meter weit und in einem Wurf außer Wettbewerb ſogar 

67,17. Da die ſchwediſchen Regeln diesbezüglich ſehr genau 

ſind, wird dieſe Leiſtung nicht als Rekord anerkannt, vbwohl 

jie Lindſtröm eigenen Landesrekord von 66,62 Meter über⸗ 

trifft. Lindſtröm warf im Vorjahre in Oslo, allerdings bei 

  

leichtem Weitwind 6731 Meter-



    
     
     

        
    
    
        

   
   

  

bleibe icn jung und schön? 
LLILIAEAEEAEAEAg 

Nur durch 

Stürkamp-Salz! 
Lrhältlich 

in Apotheken und Drogerien 
Allein-Vertrieb am Holzraum 19 

Telephon 5957 

222“„5 
Autobuslinie 

Danzig-Heubude 
(VUagen rot-weißi) 

Inh.: Hoflmann. Schlawlinskt u. KHlann 
Brolbinkengarse 41 

Erster Wagen ab Dapzig 525 vorm. 
Letzter,. „ „11=0 abds. 
Erster Wag., ab Heubude 600 vorm. 
Lehter. 12˙0 abds. 

Wocbertags 15 Mivutenverkeht 
bie 5 Uhr abends, aledann 20 Mumutenverkchr 

Soas- und Feiertape nach Bedorl 
Fahrdauer caũ. 13 Miuvten 

E Fahrpteis: DatzigHeubude 30 P, 
Teilstrecke 30 P. Zehnerkarten 46. 
Monatskarten 22 G. Schülerkarten 

0. für 12 Fahrten 2 G. 

Gessellschaften u. Süimlen bes. Preise. 
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SMUIII Cüsscff3 
Phfoio-Atelier 0 

    
   Vorstũdtischer Gruaben 58 

  

   
   
    
        

  

Wachstackeln 
deutsches Erzeugnis, zirka 

2 Stunden Brenndaner 

   Muminstlons-Karen 

   Buntfeuer 
Ir Garienfeste 

Carl NRoclſi 
Reichsadler-Drogerie 

IJ. Hammi 77-72 

    

   
    

     

  

   
   
          

    

  

   

  

     

  

      

       
    

     

    

          

  

      

   

     

        

          

      
    
   

Max photographiert. 
Max iſt verbittert. Er hat ſich 

alles ſo anders gedacht. Das 
Strandleben beginnt ihn zu lang⸗ 
weilen. Seine Verſuche, ſich ein 
weibliches Weſen nach ſeinem 
Geſchmack zu erjagen, ſind elend 
neſcheitert. Was er auch anpacken 
mag, es mißlingt ihm. Am 
liebſten möchte Max abreiſen. 

Trübſinnig ſitzt Max in der 
Kurhausdiele und zählt die 
Fliegen an der Wand, gähnt da⸗ 

  

zwiſchen. Es iſt zum Auswachſen. 
Alles ſtört ihn. Warum wiehern 
denn die beiden Röſſer am Nach⸗ 
bartiſch ſo abſcheulich vor Lachen? 
Das kann doch kein Menſch aus⸗ 
halten! Es ſind doch ſchließlich 
noch andere Leute in dem Lokal. 

Max ſicht ſcharf nach dem Na 
bartiſch. Sie ſollen ſeine Mi 
billigung durchaus verſtehen. 
Aber indem er hinſieht, ſieht er 
was: die beiden haben kleine 
Bilderchen in den Händen. 
Kleine Aufnahmen vom Strande. 

Fabrik u. Verkauf: Häkergasse 2. . d. Marlthalle 
Telephon 3311 

Eerhälillch! 

Momentaufnahmen mit dem 
Weſtentaſchenapparat. 
Max ſicht ſich heimkehren mit 

finiterem Geſicht, auf dem wilde 
Enttäuſchung gemalt iſt. Was 
werden die Kollegen ſagen? Was 
wird er ibnen erzählen können, 
wenn ſie nach ſeinen Erfolgen 
fragen merden? Wo wird er die 
Photographien herholen von all 
den Mädchen, die ſie ihm in 
ichwärmeriſcher Anbetung ver⸗ 
ehrt haben? 

Plötzlich ſteht Mar auf, zahlt 
vergnügt und ſchlendert pfeiſend 
nach der Penſion. Ex hat ja einen 
Apparat. Er 5 
geſſen. Unien tiet in 
er und harrt der Auferitehung. 

Nach zehn Minuten iſt Mar im 
Geſchäft für phoisgraphiſche Re⸗ 
darfsartikel. kauft ſich ein ganzes 
Laboratlorium zuſiammen. ſtopit 
ein balbes Dusend Filmpacks in 
die Taſche und haut ab. Auf die 
Jaad! 
Maxen büpft des Herz! Er bar 

Zeit. das Wild entilicht ibm nich:. 
Vorlänfig Endiert er anf der Ta⸗ 
belle die Beleuchiungszeit und die 
Obiektivsffnung. Er bat lange 
nicht mehr phofogranbhiert und iſt 
rin bißchen rausgefrmmen. Aber 
ſchlielich Har cr alles zujammen, 
mas er braucht. Der Apparat iſt 
Lingeſtelli, der Filmpack barrt der 
Belichtung. 

Seio ſätt das Bild? Ab. die 
Schlanke. die is kofett ihre gute 
Tigur zur Seltung bringen 
möchte. das wäre in das Stechtr: 
Wie er Enips, IäsSt ,e fict müde 
von der Byrführung ihrer vor- 
trefflichen Figur in den Sand 

Sicher ver⸗ 

     

    

       

   

dallen. Alſe nichts! 
Wackelt: Xa, es ih id erũ der 
Aniang! Ende gut, alles gut: 
denkt Max und incht ein neues 
Opjer. 
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Ist das Licht defext im Hause 
ruje: 

Otto Heinricht HKrause 
Instaltatlonsbũro, Gas-, Vasser- 

und Lichtanlagen 

I. Damm 15 Telephon 700 

Badeeinricktungen 2 

karlantesten Bedingungen! 

Sparkasse der 
Stadt Danzig 

Auslertigung von 

Reisekreditbriefen 
2 

Aufbewahrung von 

Wertsachen 

in unseren neuzeitlichen 
Tresoranlagen 

* 
Auslührung 

  

      

        

      
     
     

    
    

  

   

     

    

   

     

      

    

     

  

   

    

   
    

    

   
    
          
     

    

    

   

  

      
         

      
   

   
   

   
      
   
   

Das Allerbeste zum Einmachen 
Kochen usw. sind die alterprobten Sorten 

S. JOSEPHSOHN 
Essigsprit- u. Mostrich-Fabrik 
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Kathreiners 
MEULELL 

von 

Essig 

Gegründet 1861 

DANZICER RAISSTUBE 
LEND SPEISEWAGEN 

Wiihelm 

BODENBURG 
Inhaber: Louis Ernst 
LEEXLSE 41/2 — Telephon 1675 

Vordehrnes Familien.Restamtanl. I Dinera 
Sovperz. I Becertead brrabgesetrte Wein- 

breise. 1 Gesellschaflsrämmne. 

4 Schaufenster 
Beutlergasse 11. 12. 13, 14 

Spottbillige Preise 
Tennisschiäger .19.00 
Kinder-Tenuisschlsger 10.50, 7.0 
Kmder- Ruckscke 3⁵ 
Tennishemde. weiß Penama 11.00 
Segkerschuheee 5.7⁵ 
Tennisballe.per Dutzend 29.00 
Badehcss:s .100 
Badet-kõ⸗ũ1s. 360 
Badekappeen .140 
Badehandiüũcher 200 

Sporthaus 

CARl RAB E 
Langgasse 52 

  

  

  

Badeanstalt 
Langfahr. Ferherweg 19 
Denzig. Autst. GSraben in 

*E EAEι Tekenbe LE 
S Siadch Lovie eiatach 

Warsenbsder, . L Krankenkaſien 

SenDer 8-7 ur Hletnich Kicktter 

        
    
       
             

  

   
    
     
     

   
     

  

     

   
    

    
    

    
   
    

    
    

     
    

     

       

  

     
    

    

        

    

       

Ei, welch ein reizendes Bilb! 

Die beiden Blondinen bemühen 

ſich, aus ihren Kleidern heraus 
und in das Badetrikot hineinzu⸗ 
ichlüpfen, ohne daß man ihnen zu 

viel von ihrer Schönheit abſieht. 

Flugs die Kamera hochgeriſſen: 

ſchon hat er ſie im Spiegel, ah, ah, 

jetzt! Da ſagt die eine laut und 

deutlich zur anderen: „Du, der 

freche Kerl da drüben will uns 
knipſen!“ Schon ſind ſie binter 
Bademänteln verſchwunden, daß 
man kaum noch den Bubikopf 
ſieht. Alſo wieder nichts! 
Max muß Standortwechſel vor⸗ 

nehmen. Hier iſt er ſchon ent⸗ 
deckt. Und verwarntes Wild 
bütet ſich, dem Jäger in den Schuß 
zu laufen. Max trottet weiter. 
Setzt mehrmals an, aber es wird 
immer nichts. Irgendwo ent⸗ 
deckt er eine Gruppe junger 
Damen, die ſich die Glieder 
rhnthmiſch verrenken. 
Mar ſtellt ſich in Poſitur und 

wartet nur auf die bewußte inter⸗ 
eſſante Stellung. Schwupp, hat 
er eine ſtattliche Dame vor dem 
Obiektin. — „Sie dürfen bier 
nicht photographieren!“ — „Nann, 

warum denn nicht?“ — „Es iſt 
verboten!“ — „Na, hören Sie 
mal! Wieſo verboten? Wic 
kommen Sie denn überhaupt 
dazu — —“ Max kommt nicht 
weiter, denn die Dame droht ſehr 
energiſch mit dem Schupo. 

Nein, mit dem Schupo hat er 
ſeine Erfahrungen. Solche Men⸗ 
ichen ſind roh. Und er kann rohe 
Menſchen nicht vertragen. Die 
fallen ihm auf die Nerven. 

Sieh da, eng umſchlungen liegt 
ein Pärchen in trautem Vereine 
unter einem Strauch. Das muß 
feſtgehalten werden!! Max zückt 
ſeinen Apparat! Es iſt geglückt: 
Hat ihn ſchon! Es ſcheint, daß das 

Rund 

Handgeld war. Denn von jetzt an 
liegen die Opfer des Objektivs 
nur ſo berum. Max ſtrahlt vor 
Bergnügen, wenn er an die 
Bilderchen denkt. 

Er iſt ſo vertieft, daß er von der 
Gefahr, die in ſeinem Rücken auf⸗ 
ziebt, nichts ahnt. So ahnungs 
los, wie er denkt, ſind ſeine Opfer 
nümlich nicht, und der junge 
Mann, den er vorhin in ſo in⸗ 
niger Umarmung mit ſeiner 

  

Braut geknipft hat, hat kein Ber⸗ 
für die Verewigung 

Augenblicks. Er ſchleicht 
ichun eine Weile hinter ihm ber 
und klärt die Opfer auf. 

  

  

  

Arf einmal wird Max ſchwarz 
vor den Augen. er hört noch: 

„Des iſt der Kerl!“ ruſen und 
dann fühlt er undentlich, wie ſein 
Körper einer mechaniſchen Hand⸗ 
lung untierzogen wird, die ſich 
anßerordentlich ſtark einprägt. 
Wie er wieder zu ſich fummt, Iiegt 
er einſiam und verlanen am 
Strande, mit zerrupften Kiei⸗ 

mit einigen Beulen und 
ieSMmers Gliedern. Von 
jeiner Kamera findet er nur noch 
Bruchſtücke und die Filmpacks 

Iind weg. Max photographiert 
nicht mehi. 

  

      

      

Buchhandlung „Danziger Volksstimme“ 
am Spendhaus 6 

    

       

     

    

         

   „SWEICHSEL“- 

Dampfer 
nach 

und 

G 0.50 bezw. Gſ1.30 
für Hin- und Rückfahrt 

Kinder die Hälfte 

    

     

    

    

     

     

     
    
    

   
   
   

    

    

   
    

    

    

    

    

   
    

    

   

      

              
       

    

      

  

   
    
       
   
    

      

   
     
   

     
       

     
        

    

     

        

  

Prima Leinenschuh in weift, 
grau und beige, mit franzöõai- 
schem und amerikan. Absatz 
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ums Frelbad 
3.75 G 

    
      

    

Paradlesgesse 82 
  

    
55 0 23555.555585... 

Zur Mahlzeit darfist Du 
rrie pergessenn 
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Froduluzfrfüip- 
Senossenscfiuft 

XII ESSSen 

* 

Verkaufsstellen: 
DYAN 21G, Fuchswall 10. Telepben 7509, 
OHRA, Hauptstraße 21. Telephon 5179. 
in den Geachzſten der Konsumgenossen- 
schatt und in den durch unsere Plakäate 

gekennzeichneten Geschäflan in 
Danzig nd Umgerend 
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Konditorei und Café 

U. Maueisen & ö0. 
Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetränke, best- 
gepfl. Weine, Biere, Likõre 

Künstler-Konzert 
täslich von 11 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 12 Uhr 

Von 8 Uhr abends: 

Stimmungskapelle 
  

Ceöfinet bis 12 Uhr nachts 
    

    
       
     

  

    

    

       

   

  

Jeden Sonntag 111½ — 11½ Uhr: 

MATEINEE 
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Wirtscffhft. landlel, Fehiffafürf é 

Deutſch⸗franzöſiſches Handelsproviſorium. 
Zwiſchen dem deutſchen Botſchafter v. Hoeſch und 

Miniſterialdirektor Poſſe einerfeits und dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Briand und Handelsminiſter Bokanowſki 
andererſeits ſind geſtern nachmittag im franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſterium zwei Verträge gezeichnet worden. Der eine 
dieſer Berträge iſt ein auf die Dauer von 6 Monaten ab⸗ 
geſchloßſenes vorläufignes Handelsabkommen, der andere 
eine Teilvereinbarung über den Warenaustauſch zwiſchen 
Deutſchland und dem Saargebiet. Durch den erſten Ver⸗ 
traa wird der Warenverkehr Zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich für eine beſtimmte Auzahl die Ausfuhr beider 
Länder intcreſſierende Waren geregelt. Außerdem enthält 
dieſer Vertrag Klauſeln über das Statut der Perſonen und 
Geſellſchaften. In den Teilvertrag über die Saar ſind eine 
Anzahl der in dem vor einem Jahre abgeſchloſſenen, aber 
nicht in Kraſt getretenen Saarabkommen geregelten Fra⸗ 
gen des Warenverkehrs zwiſchen Deutſchland und dem 
Saargebict. die teilweiſe in einem beſonderen Zuſammenhang 
mit der für die entſprechenden Warenaruppen im Handels⸗ 
denemmen getroffenen Reglung ſtehen, übernommen wor⸗ 
en. 

Handelsminiſter Vokanowſki hat anläßlich des geſtern 
erfolaten Abſchluſſes des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsab⸗ 
kommens einem Vertreter des „Petit Pariſien“ gegenüber 
geäußert, ſeit ſich Frankreich auf dem Wege einer Wüh⸗ 
rungsſanierung befinde, ſeien ſehr viele Hinderniſſe, die der 
Unterzeichnung entgegengeſtanden hätten. verſchwunden. 
Eins der Hauptergebniſſe des Abſchluſſes des Vertrages 
lei die Tatſache, daß er von einem Wunſche der allgemeinen 
Ratiffzierung in Enropa Zeugnis ablege und daß er den 
Beginn der Wiederaufnahme freundlicher, Beziehungen 
zwiſchen den beiden ehemals ſeindlichen Ländern darſtelle. 

Beſchlngnahme ruſſiſcher Banndepots in Frankreich. 
Das Zivilgericht des Seinedepartements hat, wie Havas 
mitteilt, im Hinblick auf die von der Sowjetregicrung ver⸗ 
anlaßte Verſchiebung der Ansſtellung franzöſiſcher Produkte, 
die im Monat Mai in Moskau ſtattfinden ſollte, wegen des 
den franzöſiſchen Veranſtaltern der Ausſtellung erwachſenen 
Schadens die Beſchlaanahme aller bei franzöſiſchen Banken 
deponierten Vermögensſtücke der „Goſtorg“ und der Han⸗ 
delsvertretung Sowjietrußlands in Frankreich angeordnet. 
Wie Hanas wiſſen will, iſt man in franzöſiſchen amtlichen 
Kreiſen der Auffaſſung, daß die ſowjctruſſiſche Handelsver⸗ 
tretung die gleſche Behandlung, wie die in Frankreich an⸗ 
fäſſigen ausländiſchen Kaufleute zu erfahren hat und nicht 
auf Grund ihrer Stellung als ſtaatliche Organiſation ein 
beſonderes Privileg in Anſpruch nehmen kann. 

  

    

  

  

Weitere Reglung des ruſſiſch⸗-polniſchen Eifenbahnverhehrs 
Im Gebäude der Poſener Eiſenbahndirektion begann am 

8. d. M. um 11 Uhr vormittags'e Konferenz der Vertreter 
der polniſchen Eifenbahnen mit den Delegierten der Sowjet⸗ 
eiſenbahnen. Es handelt ſich hierbei um die zweite Konferenz 
über den Eiſenbahnverkehr zwiſchen Polen und Sowjet⸗ 
rußland. Die erſie Konſerenz in dieſer Frage fand im 
Herbſt des vorigen Jahres in Moskau ſtatt, in der die 
Grundlagen für den am 15. Mai d. J. eingeführten direkten 
Güterverkehr und den Perſonenverkehr zwiſchen den beiden 
Ländern feſtgelegt wurden, der demnächſt zur Einführung 
gelangen ſoll. Aufgabe der Poſener Konferenz wird es ſein, 
die in Mos kau ausgearbeiteten Beſtimmungen zu erörtern 
und diejenigen Fragen zn klären, die ihrer Löſfung harren. 
Des ferneren wird ſich die Konferenz mit der Frage der 
Eiſenbahnwagen mit verſtellbaren Achſen befaſſen. 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit und den großen Verkehrs⸗ 
ſteigerungen der polniſchen Staatsbahnen in der letzten Zeit 
geben ſolgende amtliche Zahlen über die Verfrachtung der 
Eiſenbahnwagen Anſſchluß: Im Juli 19214 wurden auf den 
polniſchen Staatsbahnen insgeſamt 291002 Waggons, im 
Juli 1925 bereits 306 024 Waaggons und im gleichen Monat 
1926 401 388 Waggons befrachtet. 

  

Das Internationale Sparinſtitut. 
Am 1. Auauſt wurden in Paris die Arbeiten des Organi⸗ 

jationsausſchuſſes des neugegründeten Internationalen 
Sparinſtituts beendet. Die Plenarſitzung des Inſtituts, dem   

bereits 27 Staaten angebören, wird im Oktober 1928 in 
Philadelphia ſlattfindeu, wo gleichzeitig ein Kongreß aller 
Sparkaſien Amerikas tagen wird. Polen wird in dieſem 
Inſtitut durch den Präſidenten der polniſchen Poſtſparkaſſe 
Dr. Emil Schmidt und die Direktoren dieſer Sparkaſſe 
Parlowiez und Dr. Federowicz vertreten. 

Die polniſchen Getreideexport⸗Kredite. 
Die von der Bank Polſki zur Finanzierung der dies⸗ 

jährigen Getreidekampagne beſtimmten Kredite im Geſamt⸗ 
betrage von 20 Millionen Zloty ſollen vor dem 15. Auguſt 
zur Verfügung geſtellt werden, Von dem Geſamtbetrage 
ſind 16 Millionen für die Finanzierung des Exports, die reſt⸗ 
lichen 4 Millionen Zloty zur Befriedigung des Innen⸗ 
bedarfs beſtimmt. Die Kredite werden für den Einkauf nicht 
nur von Getreide, ſondern auch von Mehl ſomte Sämereien 
von Hülſenfrüchten (Futter⸗ und Induſtriepflanzen) einge⸗ 
räumt werden. Größeren Exportorganiſationen werden die 
Kredite unmittelbar bei der Bank Polſki eröffnet werden, 
während die finanziell ſchwächeren Firmen ein Giro der 
Landeswirtſchaftsbank bzw. der Staatlichen Agrarbank er⸗ 
wirken müſſen, wobet die Koſten des Giro auf höchſtens 
2 Prozent feſtgeſetzt ſind. Bei den Exportkrediten werden 
von der Bank Polſki 20 Prozent der Geſamtſumme als Vor⸗ 
ſchuß, weitere 60 Prozent nach Erhalt der Frachtbrieſe und 
die reſtlichen 20 Prozent nach Begleichung der Kauffumme 
durch den ausländiſchen Abnehmer ausgezahlt. 

Inu einer Konferenz zwiſchen Vertretern der veteiligten 
Reſſorts und ſtaatlichen Banken ſowie der führenden land⸗ 
wirtſchaftlichen Exportorganiſativbnen wurde erklärt, daß im 
Falle des Zuſtandekommens des geplanten gemeinſamen 
Verkaufsbüros der getreideausführenden Firmen die ver⸗ 
einigten Exportorganiſationen keinesfalls eine aus⸗ 
ſchließliche Ausnutzung der von der Bank 
Polſki eröffneten Kredite für ſich in Anſpruch 
nehmen können. Auch die dem Verkaufsbtüro angeſchloſſenen 
Exportorganiſationen werden mit der Bank einzeln ver⸗ 
handeln müſſen. — 

Bisher haben folgende Firmen ihre Beitrittsbereitſchaft 
zu einem gemeinſamen Verkaufsbüro erklärt: S. A. „Koo⸗ 
prolna“; Centrala Spoldzielczyuch Stow. Rolniczo⸗Handlo⸗ 
wych: S. A. Handlu Ziemivplodami, Pomorſki Syndykat 
Rolniczy, ſowie Syndykat Rolniczy in Krakau. Die weſt⸗ 
polniſchen jowie ein Teil der galiziſchen Exportorganiſativnen 
haben ſich Bedenkzeit ausgebeten. 

    

Polens Kohlenexport im Juli. 
Nach vorläufigen Angaben hat der polniſche Kohlenexport 

im Juli 1750 000 Tonnen erreicht gegenüber 1391 000 Tonnen 
im Juni. Ueber Danzig ſind 268 000 Tonnen, über 
Gdingen 35 000, über ß polniſche Weichſelhäfen —Dirſchau, 
Thorn, Kapusziſka, Schulitz und Schwetz — rund 70 000 Ton⸗ 
nen ausgeſührt worden. Die Geſamtausfuhr auf dem See⸗ 
wege betrug 3873800 Tonnen. In der nächſten Zeit 
ſoll den Kohlenhafen in Graudenz in Betrieb genommen 
werden. 

  

Die Getreidehampagne in Rußland. 
Die Einbringuna der Ernte iſt in Südrußland und im 

unteren Wolgagebiet bereits in vollem Gange. Die an⸗ 
haltende Trockenheit und warme Witterung haben dazu ge⸗ 
führt, daß das Winter⸗ und Sommergetreide faſt gleich⸗ 
zeitig gereift iſt. Die Landbevölkerung ſteht iitfolgedeſfen 
bei der Einbringung der Ernte vor einer ganz gewaltigen 
Aufgabe, zumal in vielen Gebieten Mangel an Ernte⸗ 
maſchinen und Sicheln beſteht und es außerdem 
nahezu vollſtändig an Spagat für Garbenbinder fehlt, ſo 
daß dieſe vielfach nicht benutzt werden können. Ferner 
fehlt es in verſchiedenen Gebicten an Arbeitskräften, was 
hohe Löhne für Landarbeiter zur Folge hat; 
dieſe Löhne haben teilweiſe ein ganz ungewöhnlich hohes 
Niveau erreicht. Im Zuſfammenhanug mit der Iuanſpruch⸗ 
nahme der Bauernſchaft durch die Getreidekampaane iſt die 
Getreidezufuühr nach den Märkten ſtark zurückgegangen und 
hat teilweiſe ganz aufgehört. Infolge des Mißverhältniſſes 
zwiſchen den verfügbaren Mitteln zur Einbringung der 
Ernte und dem limfang der letzteren wird ſich die Ernte⸗ 
kampacßne ppraußſichtlich auf längere Zeit hinziehen; dies 
kann den Verluſt eines Teiles des Korns durch Körner⸗ 
ausfall zur Folge haben. Was die Qualität des Getreides 
der nenen Ernte anbetrifft, ſo iſt ſie nach Berichten aus den 
Erntegebieten ant, jedenfalls nicht ſchlechter als im 
Vorfjahre, in vielen Gebieten ſpgar beſſer. 

  

  

befindet sich    
Damen-Hemd mit Ball- 
achsel und Motir. 1.80 

Damen-Hemd mit voller 90 
— L Acisel 

2.90 Damen-Hemd mit voll. 

1.90 
Achsel. schône Stick. 

2.90 

KHerr.-Nesselhemt aus 
kräktigem Nessel 

Herten-Rarchentheme 
a, schônem Barchent 

Herren-Taghemd aus 
Kräftigem Kretonne 

Herten-Sparthemd aus 
prima Zephir 

Herren-Hosen prima 
NMako 

Damen-Beinkleid mod. 
Form mit Motir 

Damen-Beinkleld mit 
schôner Stickerei 

Pa. Stickerei 

Mtr. 50, 30. 2⁰ P 

Damen-Strumpie Flor, 
Schwarz u. farbig Paar 

Damen-Strümpie imit. 
Mako, schwWarz, Paar 

Vamen-Stzümpie Seid.- 
Flor. mod. Farb., Paar 

KMissen-Rezuüge 65 & 80 
prima Qualitat, Stuk 

Striccwolle ausgieb. 

Lass-,-. 40 

902 
95 · 
1.30 

1.50 

Farben per 
Meter von   

        

   

kerten-Sackan versch. 
Ferben... Paar 
Herren-Socken sehr hali- 
bare Schweiß-S, Paar 

nerren-Sodcen gesireitt 
u. karie:t Paar 95 u. 

  

  

Beibezug 1pers., aus 
prima Linon, Stück 

   
      

    

2 2 

Privat⸗Friſeuſe 
ſucht zu zeugemäßen Preiſen Kundſchaft für die Vor⸗ 

lauch Nachmittagsſtunden. Angebote unter 756 an 
30485 

  

  

Der Butterexport nach England. 
Vor etwa vier Monaten wurde zum erſtenmal verſucht, 

polniſche Butter nach England auszuführen. Es wurden 

2500 Kilogramm erſtklaſſine Butter verſandt, für die man 

in London 170 Schilling pro engliſchen Zentner erreichte, fo 
daß, angeſichts einer Frachtrate von 50 Schilltug vry To,, den 

Exportenren ein Reingewinn von 30 Prozent zuvilckblieb. 

Infolgedeſſen entwickelle ſich ſeit damals der Butterexport 
dermaßen, daß genenwärtig regelmäßig wöchentlich Schiffe 

nach England abgehen, die ſpezielle Einrichtungen für Butter⸗ 

ladungen haben. Die Vutter aus Sibirien, welche vor dem 

Kriege den engliſchen Markt beherrſchte, wird zwar— heute 

noch in England eingeführt, aber in einer ſo geriugen Menge 
daß ſie den Markt gar nicht mehr beeinflußt. Außerdem ge⸗ 

hört die Sibtrier Vutter zur zweiken Sorte, filr die in Lon⸗ 

don nur 150 Schilling pro engliſchen Zentner gezahlt wird. 

In der letzten Jeit gian der polniſche Buttertrausvort nach 

England allerdings etwas zurück, was haupſſächlich auf die 

durch die Stabiliſiermin des Zlotu erhöhte Konfumkraft, im 

Junern des Landes zurückzuſühren iſt. Man bofft jedoch in 

den intereſſterten Kreiſen, daß ſich das Buttergeſchäft mit 

England normieren wird. 

  

Litauen ſucht Kreoſot. 

Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbahnver⸗ 

waltung veranſtaltet einen Wettbewerb zur Lieferung von 

300 Tonnen Kreyſot für die Impräguierung von Eiſenbahn⸗ 

ſchwellen. Angebote ſind zu den üblichen Bedteigungen, unter 

dem Stichwort „Kreozoto varzytynems 2. VIII. 1925 m. 

bis zum 20. Auguſt d. J. an die genannte Behörde zu richten. 

Verhehr im Hafen. 

Eingang: Am 5. Sla. Po Aangl! deut 

Boneß, leer für Bergenske, Haſenkanal; de éů . 

(193) cßen Mulberp. leer für Behnte & Sica, Danzig; deutſcher 

D. „Eſther“ (253) von Lervik mit Heringen für Reinhold, 

Hafenkanal; ſchwed. D. „Symria“ (295) von Stettin mit Phos⸗ 

phat für Reinhold, Haſenkanal: dän, D. „Oerneborg (10500 

von Burntisland, leer für Vergenske, Kaiſerhafen, ſchwed. 

M. S. „Merry“ (109) von Yſtad, leer für Bergeuske, Hafen⸗ 

kanal;: deutſcher D. „Cercal“ (310) von Fraſferbourg 

Heringen für Reinhold, Danzig; deutſcher, D. „Maſuren (h.5 

von Lübeck, leer für Reinhold, Danzig: deutſcher Seel. „ 8 

(593) von Saxköping, leer für Arlus, Kaiſerhafen: norw. D. 

Sneppe“ (i8b) von Hull, leer für Behnte & Sieg, Kaiſergaſen 

dän. B. „Neptun“ (1549) von Wick, leer für⸗ Reinhold, Weſter⸗ 

platte; ſchwed. D. „Ribersvorg“ (722) von Plvmoitb, leer für 

Behnke & Sieg, Holmhaſen; ſchwed S. „Voldac S0 nor, 

Memel, leer für' Behnke K Sieg, Uſerbahn dän. D. „Stegel⸗ 

borg“ von Grangemputh, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 

dän. D. „Avance“ (774) von Stettin, leer für Reinhold, Weſter⸗ 

platte; deutſcher D. „Hermann Bonekamp“ 682) von Hamburg, 

leer für Behnte & Sieg, Weichſelmünde: polniſcher D. „Lwow 

(964) von Gdingen für Danziger Schijſf.⸗Kontor, Halcgenen 

sgang. Am 5. Auguſt: Däniſcher D. „Fanö 

(095 nach Wotenburg mit Kohlen: lettländiſcher O. 

„Windau“ (281) nach Memel mit Salz: norwegiſcher D̃ 

„Eilland“ (765) nach Hull mit Holz;: deutſcher,D, „Brake 

1836) nach Memel, leer; denkſcher D. „Riga“ G71) nach 

Kotka mit Gütern; ſchwediſcher D. „Cyrcuc,(2e nach 

Limhamu mit Kohlen; deutſcher D. „Heidelberg (3810 nach 

Riga mit Heringen; ſchwediſcher D. „Guſtaf Waſa (978) 

nach Oernskoldwick mit Kohlen; dentſcher D. Teutonia, 

(7680 uach Köniasbera. leer; ſchwediſcher D. Trelleborg, 

(871) nach Riga mit Superphosphot: deutſcher D. „Arcona“. 

(9030 nach Memel mit Zement. 

  
nhild“ (815) von 

D. „Suſanne“    

  

—..2.2222—— 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 5. 8. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Ploty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 

anziger Praduktenbörſe vom 5. Augnſt 1926. (Amtlich). 

Weten W 19.5 G., Roggen 8,90—9,00 G., Futtergerſte 8.50 

bis 9,00 G., Vrangerſte b,00—9,50 G., Wintergerſte 8,00—8,50 G., 

Hafer 9,00—0.75 (&., Hafer, gelber, 5—22,50 G., Roggen⸗ 

kleie 6,00—6,25 G., Weizenkleie 6,25—6, „ (Großhandels⸗ 

preiſe für 50 Kilogramm waggvufrei Danzig.) 

gut erhalt. gebrauchte Geh⸗ 
rockanzüge, Zylinderhüte, 
Cutaways, Smokings, Her⸗ 

ren⸗-u. Damen⸗Mäntel, ſowie 

      

  

   

  

   

ümh-anvsahhünesp-Seldi 
Ietst.ItSfGf. OrGDEn 2 
Zum Domialk bringe ich besonders billige Hngebote 

3.00 
8.50U 
4.90 
3.90 
.25 

—ñ—...2:w:w2w:w2. ͤ—ͤ[—.— 
Seidenbönder in allen 

10 

450% 
bñe 
BSů· 

Eduard Laubach 

  

    

  

   

    

      

     
  

     
          
      

         
       

       
     

  

      
      

       

  

  

die Exped. der Volksſtimme. 
  

Jungerer Arbeiter, 
ichein Illd, per ſofort von Ledergroßhandlung geſucht. 

gewandt und Kkräftig. 
möglichſt mit Führer⸗ 

  

        

      

   
Iarüge 
spoliͤlllin 

  

Bewerbungen mit Zeugniffen Breitgaſte 77, Kammgatn 
9—10 Uhr vormitkags. 90802 blau u. farbig 

G i- 

Vhotogc. Zubehörteile, ſKauſe gebruchte Wöbel⸗ Mantel 
139L18, zu verkaufen. ſtüde ſowie ganze Haus⸗ xen Kene 

lechwarz, Biſchofsberg 
Nr. 24b (Kaſerne). 

Sportliegewagen 
faſt neu, zu verkaufen 

    

Veterfiliengaſſe Nr. 2, 1. 
  

Gr. Puppenſtube m. Iuh., 
neuer Silberkranz bill. 3. 
verkauf. Grenadiergaſſe 1. 
  

Wiich, Eier, Butter, Käſe,     
Backwaren, ſämtl. Waſch⸗ 
artikel, gute Kaffees zu 
billigſt. Preiſ. bei Rüdiger, 
Tiſchlerg. 24, im Geſchäft. 

1 D.⸗Fabhrrad (Viktorin), 
1 Herren⸗Fuhrrad (Renn⸗ 
maͤſchine), faſt neu, ie 
150 Gld., umſtändehalber 
zu verkauf. Eugen Balke, 
Ohra, Neue Welt (roſa 
Haus). (30 70 

Nur eine Pofſtkarte. 
Kaufe getragene Kleider, 
Schuhe und Möbel aller 

  

ſtände, Anzüge, Betten u. 
Wäſche. (30 601 

Goetze, 

OAäLergaIL-i.—1. 
Getragene Herrenſchuhe 

werden gekauft (30 803 
Zobiasgalle Ar.S. 

        

    

Pladen Unkosten 

ſiihmrerei ů 
Peet- reebis üche, 

Kleidung jed. Art. Lange Stiefelu. verſchied. 
Klelderbörse, Poggenpfuhl 87. (0703 
  

MHEEIAAAneee 

Tanſche zwei Zimmer, 
Küche, Bod., Keller, Stall 
und Gärten in der Stadt 
gegen Stube u. Kabinett. 
Ang. u. 6650 an d. Exp. 

LSEEEEELEELE 

Tanſche 2 Zimm., Entree, 
Boden, Keller, 

Balkon in Langf. gegen 
2 Zimmer, Küche, Boden 
in Danzig. Ang. u. 6651. 

  

Ernst Sbikewskl, 
empfiehlt sich zu Vor- 
tragsfilmen f. Behörd., 
Grohindustrie. Schulen. 
Vereinen, priv. Zirkeln 
u. dgl. d. Veranstaltg. v. 

Müe 
Poggenpfuhl 58, 1. 

Klabierſtimmen 
Ferd. 

Rammbau Nr. 35/36. 

Mufikinſtrumente all. Art 
repariert, auch Klavier⸗ 
ktimmen, ſchnell und billi      

  

Kleider bemalen 
Burandt, Langgaſſe 75, 3. 

Vandonions, chromatiſche 
Akkordiums werden unter 

Garantie repariert. 
Clechſig Neuſchottland 24. 

Lam irme, Teepupp. 
und ſen ſowie andere 
Sachen werd. billig angef. 

Weibengaffe 12. 2 Trebp. 
Seeeeeeeeee 
Neuteicher Muſilkapelle 

übernimmt jede Muſikauf⸗ 
führung v. 2 bis 20 Mann, 
Streich⸗, Blas⸗ u. Salon⸗ 
muſil. Kapellmeiſter Kern, 
Telephon Neuteich 32 

  

    i Art. (0 509 LeEDEeneSe Altstsdtincher drnber 24 Drrefee u Aühſereuſſe u. 14. — 
— —* ů Sabede Doiencr Sber, 5—— 

— ů (Ein mleiner uchemüich) Vubdr nechrenen Dianinc 1 
Seeee Kieinen eiſernen Oſen zu kauſen geſucht. (30 707 reparieren ſchrell u. billig vermietet 30 

Laufe. Ant it is an orgaff parterre. Gebr. „ Pianohaus Preuß, 
Larree, venes, VeiäceSeiw:Sah: We. 8. Pe5:G. Ghns, 1. Dumm 2723,Sachen miech vön 4 Uhr. leangfhr, Hauptſträße 88. Hellige-Geiſt-Gaſſe 9, I. 

Zwei anſt. junge Leute 
linden (30 539 

Schlafftenle 
bei Mindbt, Jungfern⸗ 

gaſſe Nr. 16, 2. 

Schlafſtelle 
ſmit auch ohne Beköſtig., 
vom 15. 8. frei (30 706 
Brunshäfer Weg 3, 3 l. 

Schlafftelle frei 
St.⸗Kath.⸗Kirchenſt. 16, 2. 

Möbl. Zimmer 
an 1. oder 2 Herren, auch 
Duckreiſende, zu vermiet. 

Hundegaſſe Nr. 60, 1 

Kleines 

möbliertes Zimmer 
an Mädchen zu vermieten 
Hakelwerk 7, 2 rechts. 

Gut möbl. Zimmer, ſep. 
Eing., a. vorüberg. z. vm. 

  

    Schmiedegaſſe Nr. 4, 1. 

2 gut möbl. Zimmer 
mit je 1 oder 2 Betten, 
ſofort zu verm. Renner⸗ 
ſtiftsgaſſe Nr. 8, 3 links. 

Ein Leeres Ider teilweiſe 

möbl. Zimmer 
mit Küche zu vermieten 
Niederſtadt, Stiftsg. 5, 2. 

Kleines, leeres Zimmer 
ſofort oder ſpäter geſucht. 
Angeb. mit Preis unter 
6655 an die Expedition. 

Dame als Mitbewohnerin 
in kleinem möbl. Zimmer 
geſucht. (30 70⁵ 
Brunshöfer Weg 43, 3 r. 

Leeres, geräumiges, in d. 
Haͤuptſtr. u. part. geleg. 
Zimmer, ſeparater Eing. Straße geled. Fenit. u. zur Straße geleg. Fenſt. 
erforderlich, von ſof. geſ. 
Ang. u. 6654 an d. Exp. 

Zwangswirtſchaftsſreie 
2⸗ od. à⸗Zimmer⸗Wohng., 
part. oder 1. Etage, paff. 
zum Privat⸗Mittagstiſch, 
von alleinſt. Dame geſucht. 
Ang. u. 6653 an d. Exped. 

οh,Hncnöeeeee 

Zwangswirtſchaftsfreie 
1 od. 2⸗Zimmer⸗Pohng. 
mit Küche, auch Vorort, 
zu mieten geſucht. (30 536 
Ang. u. 6652 an d. Exped. 

  

  

  

      

 



Besuchude Elektro-Schau 
  

     

  

   
      

      

       
      

  

    

     

Inre Vermdhlung geben bekannt 

Lehrer Fritꝛ 95 Sn Frau Eriha 

geb. Vochent 
die Heuptattroltion 

u Das sensatlonelle Schlagerproçramm! 
„„ ů 

Langſuln/ Einiac- 0, V Zwel Großfilme allerersten Ranges! des diesjährigen DON 1 N KS 

den 5. Auigus! 2⁰h —2 

  
  

  

    

      

    

Lee Parry 
die blonde, chermante Schönheit in dem 

phänomenalen Eichberg- Film 
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Sie ſich in 

Mühlbrechts Reſtaurant 
Nur vorzüglichſte Speiſen und Getränke 

bei billigſten preiſen und aufmerxk⸗ 

    

      
   

    

von 10.50 auſwärts 
2 Sanltätsbutter 2.40 G. ů 

Wir müſſen ſchnellftens Molkereibntter la 2.20 W — 

räumen, daher die außer⸗Sonder⸗Angebot für Käfe 
ordentlich billigen Preiſe Pa. Vollſett 1.10 G. ů 

Herren-Berleidmergs- Fetikäſe 65 P. ů 

huus „Gebunin“ uu. Schlagſahne 2.40 G 
———— 

SGSIoridn-Sffequtfer 
Langgasse 31 Langganne 31 

Bel gutem Wetier jeden Donnerstag nach 

dem Etsten Momseri irm Saurten 

Eintriti trei Kein Prelsanfscklug 

Abgeschlossene Vereinszimmer 

Anfmerksamste Bedienung 
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IDpieder auιfrenommen — 
— 

Or. Erici Domi 
E Sit haben es 10b migt geleben? E Lolol⸗Ausverhonf Ee ö 

n. Eri hwüig 
E vos Ereienis des dlesführ. Domihsi E ver oe,, Prerr finc, mer Ouafiist und 

Speꝛialurꝛt L ſEs- ung., 54 ULlebe, Leid und Spori) M Ä2 Ib chj t 8 — ur noch kurze Zeit: lolge Leistang 

Groſies Schauspiel in 6 Akten nach einer üh K* e Aunglige in blan Ahelnverkaur: ü 

Pfeſferstadt 38, 1. Tel. 5867. 9—II n. 3—4C. Erzählung von James Cox veriaßt von — 0 — von 24.50 an 

Mehnshh Ornaan Wunder ſchan Zpuscs e, emsieln 2, Gomv. 
öƷGC⁸PCXCBKX SSeissesss 

„ 
von 19. an C. m. b. H. 

SHDu Kere ume aſpeuttds. Aessvs n Wen, Dans, Lsagss0 
·5 

Les Weltſtadtva 8. Teilzahi- stattet! 

7 Eufé Ciradlenf¹,f 
Dat II PDalachon UU Mober Oub ein v jt Anungen von 22. 50 an Teilzahiung ge 80 

2 ů Krafthöchftleiftuns — Gabardine-Aingiüigs Reparaturen u 

7 Halbe Allee N. 22 Sensatlons-Komödie in 6 Akten auf ſpornichem Gebiet von 30.00 aufwärts Ersatztelie bliligst 

PPPPPP mit Pat und Patachon ia den Hauptrollen — Körperichönheit in wohlaeltellt. Bildern. E(etegante Gabarhine u..— AWRerc 

8 Sermiittiaher Ausfemmtfnenit 
salamba das ſeltenhe Welb der Erde. — EES Molkerei 

im windgeschiltæten, wofihepflehten Garten 
Beſchwörung einer indiſchen ſen Sommer ůj 

Dei votꝛüglichen Speisen nnd Getranben 
— ich Mielenſchlange. E von 22.00 auſwärts 6. Kirſtein, Ohra 

2n mlechrigelen Lreisen 
— Sind Sie müde vom Schauen, dann erholen — ateu unb ferkis in frei Daneluug fur Darnis- 

rn un 
8 

— Buttermilch 12 P. 

2 Exstauffilhhrungen! 2 Schlager! 

Un Film aus Rublands Vergangenheit! 

DeeUM Dosmeister 
Erstauflühnung des Monumentatflims 6 Akte mit J. M. Moskwin. 

Die letzten Tage Einer von den 

ſamſter Bedienung. — 
EEIEEEELIEIEIIIIIIIXE 
Sterbekaſſe Veſtändigkeit.25 , Gegründet 1707. 1 Pfund L.40 §, verkauft Lell 

Beſtjundierte Sterbenaſſe durch Aaſchluß an die] Zur Ein eit ——.—.— 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. kaufen Sie maczei i Achtungt 

Mäßige Beiträge, höchſte Leiſtungen. Aualität i BVürſten⸗ 

  

  

            
   
   
      
    

    

     

  

    

  

       

               

    

       

    

        

  Eheleute, ſchützt euch vor Rot Weinſßemfäure wieder dal 

bel Eintritt eines Sterbefalles in der Familie. Wallevlſhure Langgarten, 
Einmachehilfe vorne, 4. Stand. 

57 Kaffentag den 8. Auguſt 1926 Korte 

MIeII! Pom Deil von 1—5 Uhr, Rammban 41, dei Prengel. Ent · Flaſchenlack Wöbel aller Art 

Nach dem Roman von E. I. Bulwer. 4 gegennahme der Beilräge und Aufnahme neuer Pergamentvapier billig zu verk. (30 600 

Hauptrollen: E! er U Mitglieder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre mianergah. Munier. Große Mühlengaſſe 10. 

Maria Corda — Rins de Ligvoro auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. gaſſe 1 u. 12, Sabü- i 

6 Abte mit Harry Carrey. Zahlt pünktlich. damit im Todesfoſle vas Sterbegeld Mala Wußb, ferhegl. Aleider: 
Bernhardt Götzke - Viktor Varkoni gezahlt werden kann. 26328 ſchrant 45 G., Bettgeſt. 

  

  

Carmine Gallone- Amleto Palermi Zur ersten Vorstellung halhe Prelse! 
Ein Riesen-Oualitätsfilm in jed. zndi a 20 606 

eeen Reunthineln ler Anſtändiges, ſauberes, kräftiges ů boeß Oeahen 52, 2 Tr. 

Ihm darf man nicht versäumen! 2 ů 8 ———— 

keueste „Uia-Wochenschan“ Sa kaufen. (0 e8 
5 Sämtl. Drucksachen Waneig See Sleſchemeahe 21, 2 Ar. 

und ein hübsches Beiprogramm. 

LSgl. 4., 6. 8 Uhr Jugendl. 4u. 6 Uhr 
Eintritt jederzeitl halbe Preise] 
2222..t——tßtt—ß,,t,ß 

für Sepehan auf Meiſen geſucht. 
ſonliche Vorſtellung bei — — 

arhnuhe Tüetenn, „ Knickeier 
Emus, Teufelsrad Stück 6 Pfg. billig zu verl. 

Dominiksgelände, 2. Reihe, rechts. -I[iſch, Johannisgaſſe 59. Dampfbrotſtraße Nr. 10., 

in geschmackvoller Ausführung UHefert in 

Kürzester Zeit bel mäsIgen Preiser 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
Oauxix, Am Spendhauz C. Telephon 3230 
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Danxiger MNadftricfffen    

Ein wackerer Gemeindediener. 
Der Wert behördlicher Unterſuchungen. 

Ein Gemeindevertreter in Schüddelkau erfuhr, 
dortige Gemeindediener ſich 

daß der 
b durchaus nicht einwandfrei benahm. 

Da der Gemeindevertreter eine Beſſerung nicht erlangen konnte, 
905 er beim Kreisausſchuß eine Anzeige zu Protokoll und beontragte 

bhilfe. Nach einer dienſtlichen Ertlärung war auch hier wieder 
alles in Ordnung und es wurde gegen den Gemeindevertreter 
Strafantrag geſtellt wegen Beleidigung. 

Der Gemeindevertreter mußte ſich vor dem Schöͤffengericht wegen 
Kixe Miſſetat verantworten. Er hielt die Behauptungen ſeiner 

Inzeige aufrecht und trat den Beweis der Wahrheit an. Dieſer 
Beweis iſt ihm gelungen. Bemerkenswert ſind nun die Ausfüh⸗ 
rungen des Amtsanwalts, der den Standpunkt der Behörde ver⸗ 
treten mußte, und die Urreilsbegründung des Gerichts. Der Amts⸗ 
anwalt meinte, es iſt richtig, daß der Gemeindedieuer betrunken 
war, aber nicht „total“ betrunken, wie der Gemeindevertreter ge⸗ 
meldet hatte. Es iſt auch richtig „daß der Gemeindediener einer 
Frau oder Tochter ein unſittliches Angebot gemacht hat. Das iſt 
aber nur einmal geſchehen. Der Gemeindeverkreter hatte aber 
angezeigt, daß der Gemeindediener „ſungen Mädchen auf⸗ 
lauert“ Es iſt auch richtig, daß der Gemeindediener einen 
Gulden, den er als Schulſtrafe einkaſſiert hatte, daznu benntzte, um 
Schnaps holen zu laſſen. Der Gemeindevertreter hatte aber ange⸗ 
zeigt, daz der Gemeindediener das erhaltene Schulgeld 
vertrinke. Es iſt auch richtig, daß der Gemeindevertreter in 
Wahrung berechtigter Intereſſen handelte, aber er, iſt in der Form 
zu weit gegangen. Deshalb habe er ſich der Veleidigung ſchuldig 
gemacht. Der Beweis der Wahrheit ſei nicht erbracht. 

Das Gericht aber kam zu folgendem Urteil: Der Beweis der 
Wahrheit braucht nicht wörtlich genau erbracht zu werden, ſondern 

Des genüͤge, wenn die Behauptungen im woeſentlichen richtig 
ſind. Es iſt erwieſen, daß der Gemeindediener betrunken war. 
Er hat ſerner in ſpäter Abendſtunde Wohnungsbauabgabe einkaſſiert 
und hat in einer Familie erklärt: Ich mache durch die ganze Sache 
einen Strich, wenn Sie mich bei der Tochter ſchlaſen laſſen. Der 
Angeklagte konnte auch glauben, daß ein Angebot an eine Chefrau 
ſtimmte. Als er eine Schulſtrafe einkaſſierte, ſagte er zu dem 
Zahlungspflichtigen: Wenn Sie einen Schnaps ausgeben, 
dann iſt die Sache erledigt. Der Angeklagte konnte glauben, 
daß hier Schulſtrafengeld vertrunken worden ſei. Somit iſt der 
Wahrheitsbeweis als gelungen zu betrachten und die Form der 
Andeihe läßt nicht auf die Abſicht der Beleidigung ſchließen. Der 
Angeklagte iſt frei zuſprechen. 

Die Behörden würden doch gut tun, wenn ſie derartige Anzeigen 
ſelbſt genauer prüften und nicht den beguemeren Weg wählten, 
gegen den Anzeigenden einfach einen Strafantrag zu ſtellen und die 
nklagebehörde zu nötigen, in der Gerichtsverhandlung den Stand⸗ 

punkt des Strafantrags zu vertreten. In dieſem Falle hatte der 
Angeklagte nur ſeine Pflicht als Gemeindevertreter getan. Er 
wurde aober vor den Kadi zitiert, weil der Angeſchuldigte erklärlicher⸗ 
weiſe ſeine Verfehlungen beſtritt, was dann genügte, um ein Straf⸗ 
verfahren gegen den Gemeindevertreter einzuleiten. Ob man aus 
dieſem blamablen Vorgang die entſprechende Lehre ziehen wird. 

Die Verlofung auf dem Rennplatz. 
Die Gewinne für die Verlofung des Reitervereins auf der 

Reunbahn in Zoppot ſind jetzt bereitgeſtellt. Es befinden 
ſich darunter ſehr wertvolle Stiftungen. Von den 12 Haupt⸗ 
gewinnen, dexen Ausſpielung am“ kommenden Renntag, 
Sonntag, den 15. Auguſt d. F., auf dem Rennplatz erfolgt, 
ſind der 1. und 8. Hauptgewinn — Automobil und Motorrad 
— von den Danziger Automobilwerken Stielow u. Förſter 
angekauft und ausgeſtellt. Das Pferd für den 2. Haupt⸗ 
gewinn lelegantes Dogcartgeſpann) iſt ein von dem be⸗ 
kannten Züchter Tornier⸗Tragheim gezogener Fuchswallach. 
Das Reitpferd (4. Hauptgewinn) ſtammt von Gutsbeſitzer 
Pohlmann⸗Krebsſelde bei Tiegenhof. Fünf weitere edle 
Halbblutpferde ſind von Mitgliedern der Danziger Stut⸗ 
buch⸗Geſellſchaft für Warmblut, Trakehner Abſtammung, an⸗ 
gekauft. Die Hauptgewinne 10 bis 12, ein Damen⸗ und zwei 
Herrenräder, ſtehen in der Fahrradhandlung Ehms, 1. Damm, 
zur Anſicht. 

Die 190 weiteren Gewinne ſind von Mitgliedern des 
Danziger Reitervereins beſorgt. Die bekannte Firma. 
Moritz Stumpf. & Sohn, Langgaſſe, bringt zur Zeit in 
ihrem Schaufenſter eine Kollektion Gewinne, worunter ſich 
ein ſilberner Beſteckkaſten befindet, zur Ausſtellung. Ebenſo 
ſtellt die Firma Drahn & Stechern, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, die 
von dort bezogenen Gewinne, worunter ſich ein wertvolles 
Tofelſervice befindet, zur Zeit in ihrem Schaufenſter aus. 
Beitere Gewinne ſtellen in Danzig die Firmen Nathan 
Sternfeld, Spritfabrik J. S. Keiler, Sarotti⸗Schokoladen⸗ 
fabrik, Drei Lilien⸗Parfümexie, die Lixörfabriken „Der 
Lachs“ und Friedrich Gonda, Zigarettenfabrik J. Borg, die 
Juweliere Danziger. Lanagaſſe, und König Nachfl., Plaſchke 
Nachfl. und O. Below aus der Goldſchmiedegaſſe, Sport⸗ 
haus Rabe, Langgaſſe, Zigarrengeſchäft Carl Peter, Lang⸗ 
gane, die Wein⸗ und Sekthandlungen Keller, Heydaſch, 
Aycke und Jüncke; in Zoppot Kaufhaus Gebauer, See⸗ 
ſtraße, Konditorei Tandien, Lederhandlung Neumann, See⸗ 
ſtraße. Uhrengeſchäft Garbatzki, Seeſtraße, und die Buch⸗ 
handlung Genſch. Seeſtraße. 

  

   

  

an. 

ſprechen. 
dargeſtellte Bilder, die den Kaffee in der Ernte, der Ver⸗   

Unter den Gewinnen befinden ſich auch für Hundelieb⸗ 
haber ein bildſchöner engliſcher Windhund von einge⸗ 
tragenen Eltern. 

Es iſt vorgeſehen, die Gewinne in einer größeren Aus⸗ 
ſtellung am Montag und Dienstag, den 9. und 10. Auguſt 
d. J. in Danzig, in den Schaufenſtern von Nathan Stern⸗ 
feld, Langgaſſe, und am Donnerstag und Freitag, den 12. 
und 13. Auguſt d. J. in Zoppot im Kaufhaus Gebauer, 
Seeſtrake, zur Ausſtellung zu bringen. 

Die Ausſpielung der vbenerwähnten 190 Gewinne findet 
am Montag. den 16. Anguſt d. J., von 10 Uhr vormittags 
ab, in dem Hauptreſtaurant der Meſſehalle Technik, Wall⸗ 
gaſſe 15, durch einen Notar ſtatt. 

—— 

Wenn die Rollen vertauſcht ſind! 
Er wußte Beſcheid. 

Ein früherer Schutzpollziſt und jetziger Kraftwagenführer 
hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Trunkenbeit, 
Widerſtandes gegen Schutzpoliziſten, Beleidigung desſelben 
und Augriffs zu verantworten. Der Angeklagte hatte nachts 
3 Uhr auf dem Hauptbahnhof mit einem Mädchen einen 
Streit. Als der Schupopoſten ibn feſtnehmen wollte, ſetzte 
er ſich mit einem Stuhl aur Wehr. Der Angeklagte meinte 
der Schupo wollte ihn mit dem Seitengewehr 
ſchlagen und das habe er durch Vorhalten eines Stuhles 
doch abwehren dürfen. ö — ‚ ů‚ 

Als der Mebeltäter ſchließlich auf die Bahnhofswache 
gebracht worden war, will er den Paß vorgelegt haben; der 
Stbupo babe ihm aber die Brieſtaſche entriſſen und ge⸗ 
ſtohlen. Nach Anaabhe des Schupopoſtens wollte der An⸗ 
geklagte ſeine Perſonalien nicht angeben. Der ehemalige 
Schupo beklagte ſich bitter über die Behandlung auf der 
Wache und übt ſchark Kritik an ſeinen ehemaligen Kolleaen,“ 
der übrigens auch nicht mebr im Dienſt iſt, ſondern wieder 
in der Landwirtſchaft tätia iſt. 

Das Gericht ſah die Straftat des Angeklagten ſehr milde 
Wegen Beleidigung wurde er zu 11 Gulden Geldſtrafe 

Das Urteil ſoll an der Gerichtstafel veröffent⸗ 
Im übrigen wurde er freigeſprochen. 

verurteflt. 
licht werden. 

  

Nenartiges Unternehmen in der Lunghuſe. 
Einec Kafleprobierſtube der Firma Machwitz. 

Die Langgaſſe hat eine Neuheit mehr aufzuweiſen. Die 
bekannte Konſumfirma Machwitz hat nach durchgreifendem 
Um⸗ und Ausbau im Hauſe Langgaſſe 690 ein für Danzig 
nenartiges Geſchäft errichtet, das am Sonnabend, den 7. Aug., 
cröffnet wird. Neuarlig iſt dieſes Geſchäft inſofern, als der 
Verkaufsabteilung, in der die Artikel Kaffee, Tee, Kakao, 
Konfitüren uſw. geführt werden, Kaffee⸗Probierſtuben an⸗ 
gegliedert ſind, in denen vor den Augen der Gäſte der be⸗ 
kannte Machwitz⸗Spezial⸗Kaffet in modernen Kaffee⸗ 
maſchinen, jede Taſſe einzeln, hergeſtellt wird. Der Kaffee 
wird an das Publikum zum Reklamepreis von 20 Pfa. für 
1 Taſſe abgegeben und dürfte, wofür der Artikel und die 
beſondere moderne Herſtellungsmethode bürgt, in Güte ganz 
bervorragend ſein. — 

Im Erdgeſchoß iſt dicht am Eingang ein Kafkeebüfett er⸗ 
richtet, an dem derjenige, der es eilig hat, gleich ſtehend ſeinen 
Kaffee einnehmen kann. Gegenüber dieſem Büfett befindet 
ſich die Verkaufsabteilung, in der die bekannten Machwitz⸗ 
Artikel erhältlich ſind. 

Der hintere Teil des Erdgeſchoſſes und der ganze 1. Stock 
ſind als Kaffeeſtuben eingerichtet, wo der Kaffee von hübſch 
koſtümierten jungen Mädͤchen dem Publikum gereicht wird. 
Für erſtklaſſiges Gebäck iſt geſorgt. Die Ausgabe an das 
Publikum erfolgt gegen vorher zu löſende Marken, die An⸗ 
nahme von Trinkgeld iſt der Bedienung verboten, ſo daß jeder 
Beſucher nur den billigen Preis für Kaffee und Gebäck, von 
denen jede Einheit 20 Pfg. koſtet, zu zahlen hat. 

Die Wirtſchaftsabteilung befindet ſich im luftigen und ge⸗ 
räumigen Untergeſchoß und iſt zweckmäßig und muſtergültig 
eingerichtet. U. a. iſt in thr eine ganz moderne Geſchirr⸗ 
ſpülmaſchine, die das Geſchirr ſelbſttätig ſorgfältigſt reinigt 
Und zugleich trocknet, aufgeſtellt. ů 

Der geſamte Bau iſt nach Entwürfen des Danziger Archi⸗ 
tekten Paul Dobler und unter deſßßen Leitunga in geſchmack⸗ 
voller und gediegener Weiſe errichtet worden. Das lang⸗ 
geſtreckte Erdgeſchoß iſt vorteilhaft durch einen Erkereinbau 
Und durch einen Treppenumbau unterbrochen. worden. Die 
unteren Räume ſind in ganz weißem Farbton, die Eichenholz⸗ 
inrichtung in dunkelbraunem Ton gehalten und ſo wir⸗ 
kungsvoll abgeſtimmt. Ebenſo wirkungsvoll iſt die obere 
Kaffeeſtube in Gelb und rotem Farbton gehalten. Die Wände 
ſind überall durch Führung von Holzleiſten geſchickt auf⸗ 
geteilt worden. 
Als beſondere Sehenswürdigkeit find die in einzelnen 
Feldern geſchickt plazierten Oelgemälde von dem auch in 
Danzig bekannten Maler Prof. Albert Maennchen anzu⸗ 

In der Verkaufsabteilung hängen wundervoll 

frachtung, Lagerung, Röſterei uſw. illuſtrieren. Sonft ſind 
reizvoll erfaßte Mokive aus Danzigs weiterer Umgebung ge⸗ 
wählt worden, die allgemeines Intereſſe erregen dürften. 
Die neuen Kaffeeſtuben dürften ihre Anziehungskraft nicht 
verfehlen. ů   

FJußballſpiel der Arbeiterſportler. 
Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg gegen 

„Freie Turnerſchaft“ Schidlitz. 

Nachdem die Königsberger Städtemannſchaft am letzten 
Sonntag der Danziger Städtemannſchaſt eine empfindliche 
Niederlage brachte, kann man auf den Ausganga dieſes 
Treſfens, das am Sonntag nach dem Bereinzehnkampf auf 
dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtattfindet, geſpannt ſein. Ar⸗ 
beiter⸗Raſenſportverein Königsberg gehört mit zu den 
führenden Königsberger Maunſchaften— 

Die Mannſchaften treten in folgender Aufſtellung an: 

A. R. B. Königsberg: 

  

Gruhnert, 
Holz, Behrendt, 

Schiſcheffki, Schwarz, Boryowſki, 
Pohlenz, Radau, Kunter, Looſe, Beyer, 

Schönnagel'J, Schulz, Klein I, Schönnagel II, Lippelt, 
Klein II, Butzlaff, Hannemann, 

Schadebrodt, Funk, 
Neumann. 

F. T. Schidlitz. 

Das Spiel beginnt nachmittaas 5 Uhr. 
der Genoſſe Rexin, Neufahrwaſſer. 

Da die Königsberger Geuoſſen Danzig bereits Sountag 
abend verlaſſen, müſſen einige Kämpſe bereits am Vormittag 
zum Austrag gebracht werden. Es finden ſtatt: 10 Uhr 
Kugelſtoßen, 10.35 400⸗Meter⸗Lauf, 10.35 Uhr Diskuswerfen, 
Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. Alle in Frage kommenden Sportler 
haben doriſelbſt pünktlich anzutreten. Am Nachmittag be⸗ 
ginnen die Kämpfe um 2 Uhr. An dem Eiuleitungs⸗Stillauf 
haben ſich alle aktiv mitwirkenden Sportler und Sportlerin⸗ 
nen zu beteiligen. 

„Ernſt und Scherz in der Erotih.“ 
Wilhelmtheater. 

Das neue Programm des Wiener Enſembles iſt um 
vieles reizvoller uünd amüſanter, als man nach der „Blauen 
Stunde“ zu hofſen wagte. Man ſpielt — wahrſcheinlich in der 
vernünſtigen Einſicht der Leiſtungsgrenzen, —, vier mehr oder 
minder gut pointierte Einakter, beſſer fletchartige Kabarektſzeuen, 
die ſich alle um den einen bewußten Punkt bewegen, der unter 
feinen Leuten mit „Erotik“ bezeichnet zn werden pflegt. Mauchmal 
geht es gepfefferter zu, wie in der hübſchen Szene „Ihr erſter Ver⸗ 
ſuch“ von Henry Bordeaur, wo ein junges Mädchen bei einem 
Violinvirtuoſen ihre Hochzeitsuücht generalprobt oder in dem er⸗ 
götzlichen Schwauk „Mein Mann — der Lonis“ von Taufſtein und 
Burg (Hanus Schindler brachte ihn ſeinerzeit in den „Künſtler⸗ 
ſpielen“), der eine hahnebüchene Verwechſlung ſich entwickeln läßt: 
eine Frau ſpricht von Plaſtiken, in der Meinung, einen Käufer vor 

zu haben, der Herr hingegen bezieht das auf ganz was anderes, 
in der Vorausſetzung, ein galantes Abentener zu erleben; manchmal 
harmloſer, wie in dem Skelch von Urwangoff „Zwei auf einem 
Seſſel“, manchmal ſchauerlich, wie in der „Lampe der Gero“ von 
K. Mikut, und das iſt dann zientlich blöde. 

Das Zuſammenſpiel beſchräukte ſich in der Hauptſache auf Kurt 
Labatt und Maria Weſt, die den neulich gewonnenen Ein⸗ 
druck beſtätigen, er ein liebenswürdiger und gewandter Plauderer, 
ſie eine junge Dame mit allen Vorzügen und Schwächen begabter 
Unreife. 

Das Publikum lacht viel und nachdrücklich. 
gutem Grundl) 

Schiedsrichter iſt 

  

(Und diesmal mit 
K. R. 

Grundſteinlegung der Langfuhrer Synagoge. 
In Anbetracht der rapiden Entwicklung Langfuhrs in den 

letzten Jahren hat die hieſige Spnagogengemeinde beſchloſſen, 
hier in dem größten Vorort Danzigs ein neues Gotteshaus 
für die jüdiſche Bevölkerung erſtehen zu laſſen. Das Bau⸗ 
werk, deſſen Entwurf wir letztens im Bilde brachten, ſoll am 
Anfang des Mirchauer Weges errichtet werden, und geſtern 
nachmittag fand die feierliche Grundſteinlegung ſtatt, zu der 
ſich eine größere Anzahl führender Vertreter der füdiſchen 
Gemeinde eingefunden hatten. Zuſtizrat Zander leitete 
mit einer kurzen Anſprache den Akt ein, dankte für die be⸗ 
wieſene Opferwilligkeit, die den Bau ermöglicht, leate die 
Urkunden, ein Gebetbuch und die Danziger Münzen in eine 
Kaſſette und tat auf den darübergelegten Stein die erſten drei 
Hammerſchläge mit den Worten: „Zur Ehre Gottes, den 
Menſchen zur Erbauung, der Freien Stadt Danzig zum 
Wohlgefallen!“ Es folgten eine Reihe weitere Reoͤner, unter 
ihnen für die Regierung Senator Dr. Schwartz, Rabbiner 
Dr. Weiß und Jitſtizrat Lewinſky. 

Finniſcher Kriegsſchiffbeiuch. Wie wir erfahren, ſollen 
2 finnländiſche Kriegsſchiffe, und zwar die Kanonenboote 
„Karjala“ und „Turunmaa“ in der Zeit zwiſchen dem 11. 
und 5. Auanſt d. J. Danzia einen. Beſuch abſtatten. 
  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 
Antons Fooken: ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 
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Ein ungewöhnlich billiges Angebot 
wohlfeiler Waren, zusammengestellt aus den vorteilhaften Beständen 

unseres Hauses und verstärkit durch große Gelegenheits-Posten 

Kunstselde waschbäar, 
moderne Muster — „ ·„ *„ 2⁵⁵ 

Crepe de Chine 100 em breit, 75 
6 

1*⁵ 
* 

moderne Farben 
Kieider-Sohotten doppeltbreit, 

verschiedene Btellungen 

85⁵ * . 2 
0 

moderne Streifen ů 12 
Kostüm- und ftockstoff 95 

solide Streifen, 150 cm broit 1 

hemden Meter 85, 
Zephir einfarbig und gestreift, ‚ 2⁰ 

deutsches Fabrikat Meter 1,35, 1 

Taftet-Popeline reine Wolle, 
doppeltbreit — 

Reinnollener Blusenstoft 
·„„„* 

Nadio moderner Wollstoff f. Kleider, 
100 cm breititttt 

Oxtord gestreift, für Blusenwu. Sport- 
68 v 

Wäschetuch 
gute Gebranchs-Oualität Meter 45 P 

755 587 
Wäschetuch ca. 80 em breit, 

gute mittelstarke Ware 
Eenforcé 80 em breit, vorzügl. COual. 1¹⁰ 
kür Leibwäsche .. Meter 1.35, 
Hohnassel 

Kräftige Ware Meter 78, 55 P 
Bohnessel doppeltbreit. 

starkfädige Quslität .1.75, 1* 
Züchen erprobte QOualität, 130 cm br. 

2.500. . 680 em breit 35, 65 P 
Molton weiß, 

Meter 85 P flauschige Ware 

Hemdenbarchent gestreift, 
zweiseitig gerauht Meter 355, 78 P 

Groiaé Finett vollgebleicht und gut 25⁵ 
geranht MMeter 1 

Handtuchstoff grau Kariert, 
mit farbiger Kante. Meter 45 

Handtuchstoff 
gebleicht, Dreyl). ..Meter 55P 

Schürzenstoff gute Waterware, 25⁵ 
110 em breit. Mieter 1 

  

Kissenhezug 6880, aus feinem 1* 
Wäschetuhk Stück 

Bettbezug einpersonig, aus jeinem 6²³ 
Wäschetuch Stück 

Bettlaken 140 00, 
Schere Qualittt 

Stickereien 
Schmale Stickersi: Festons 

verschiedene Muster.. Meter 35, 28 P 

Stickereiů-Einsatze Gitker- und andere 
Masttrte- Meter 48, 35 

Schweriter Stickerei-Garnituren 
Spire upd Einsstee Meter 95 P 

Diverss Stäckerri-Resde 
enorm billig 

75 
Stück 3 

Damen⸗Konfektion 
Soramer-Mantel 75 

Sus Praktischen Sc .„„„ 6 
SPort-Koctis 25 
SUS Denegal, FakEE FEARAE 29 

WSfMAASUUI 
TLederol, zweiseig Zu tregen 

Strieh-Mantel 
At Weisen Wolldeh Rrit 

  

Wäſche 
Damon-Untertallle Jumperform mit P 
Ziersaaunuannmnmnnnnß 65 

Damen-Tagbemde mit Ballachsol und P 
Iohlsaum — 95 

Damen-Untertallle Jumperform mit 10 
Ballachsel und Spitzeeer 1 

Damon-Taghemde aus Kräftig. Stoff, 25 
mit Ballachsel und Spitzne 1 

Damen-Beinkisid Rockform, geschloss. 7⁵ 
mit Stickerei und Spitze 1 

Damen-Taghemde mit Ballachsel und 9⁵ 
reicher Spitze garnierrt 1 

2* Damen-Hemdhose Windelform mit 
Spitze und Einaatk. 

Damen-Untertaille Jumperform aus 95 
Batist, m. Spitze u. Stickereimotiv 2 

Damen-Untertaiiie Jumperform aus 45 
Batist, m. Spitzen-An- und Einsatz 3* 

Damen-Prinxsrock m. Spitze od. br. 90 
Stickerei-Garnitur ..4.90, 3 

Damen-Hemdhose Windeliorm mit 4* 
EKlöppeleinsatz und Spitze 

Damen-Prinzeſßrock mit br. Stickerei, 5⁷⁵ 
Spitze und Einsatk 

* 

Herren⸗Artikel 
Sportkragen P 

Pikee, alle Weiten 65 45 
Sport-Servitesurs P 

karbig. Perkal 65 

Stehkragen P 

mir Ecke, aisckk. .65 
Stshumiegekragen P glach, gnte Cualitt. 85 
Nosenträger haltbare Quelität 

mit Ledergarnitur 1.2⁵⸗ 9⁵ D 
Sportgürtel Rindleder 

mit schönen Schnallen 160,055 

Sporthemden Ia Kreppstoff 7⁵ 
mit Kragen 6 

Oberhemden farbig Zepbir, 75 
mit 2 Kragen * 8 

Selbstbinder 
moderne Muster 90,75 

Selbstbinder gute Qualität, 2⁵ 
schöne Muster — 155, 1 

2 
ni Aren Papierwaren 

Brieſhiee* Duart 
20 Miacthuüz 95 

Geschäfisbrief-Urimschlage V 
1000 Stüäcccckckckk 5 

Briefgapier i. Mapp, 5 Bg. Leinen- 
Papber, 5 Emschl. m. Seienfutüer. 307 

Briefmappe Sphinæ 5 Bg. Elienbein-g P 
Papier. 5 Emschl. m. Seidenfuiter 2⁵ 

Briefmappe Iiriiert, 5 Bg. Elfenbein- P 
Papier. 5 Uchl. . Innendruck 20 

Servietten 4⁵ 
xeiß. Krerp 00 Stäck 1 

Butterbrutpapier 1˙* 
Eolle 50 Blartt. .. 5 Eollen 

Toilettenapier Sarits 28P 
Relles EE . „ „ „ RE 

Teilettepapinr KHygns 357 
5 Rollen 128. 1 Bolle 

Toilettspaprer Arür“ 45 
40 RoEn 12. 1 KBolle 

Toälettersp'er Krepp 
2 Eele2 -EE 1 EEEO 

    

  

Schürzen 
Damen-Zlerschürre 

aus gepunktem Stoff. 
Knabenschürze aus gestreiftem Stoff, 

mit farbiger Blendde 
Damen-Zierschürzs m. Träger, a. gestr. 

Stoff, mit farb. Blende 
Damenschürze Jumperiorm a. gestr. 

Stoff, mit Taache 
Damenschürze Jumperform, a. gestr. 

Stoff, mit farb. Paspel 
Mädchenschürze a. gestreift. Stoff, mit 

Blende und Täschchen 
Mädchenschürze a. bunt. Satin, 
Kleidchenform, aparte Garnitur 

Servierschürze weill, m. reich. Hohl- 
saumgarnit. od. Stickerei.. 2.95, 

Damenschürze Kasakform, a. mod., 
farb. Satin, m. breiter Blende 

Damen-Zierschürxe n. Voilestoff, mit 
gestickten Blumen 

Damen-Zierschürze m. Träg., a. Punkt- 
mull od. Voile, eleg. Ausführ. 

Damen-Zierschürzé Wienerform, aus 
glatt. Batist, m. Stickerei-Garnitur 

Handarbeiten 
Taschentücher feiner Storf, Loch und 

Richelien gezeichnet 
Nachttischdecken 
mit breiter Spitznern 

Mittendecke 50 &50, reichl. Spitze u. 
Einsatz garniert 

Kitiendecke 909490, reichlich Spitze 
und Einsatkkkk 

Keffeewärmer farbig n. schwarz Rips 
gezeichnet 

Kissen 4060, schwarz Rips, 
Figurenzeichnnng 

Kissen 40 ,60, farbig Ripe, 
Blumenzeichnung 

Küchenwandschoner veiſler Stoff, 
mit Blende gezeichnertr 

Küchenhandtuch 
mit gewebter Borte 

Köchengarnitur Steilig, weißer Stoff, 
mit Blende gezeichnet 

Einſätze und, 
Valencienne-Einsatz ca. 7½ em breit, 

beste Qualitat. Meter 
Gardinen-Spitzun und Einsätre 

Filet-Muster, 9-12 cm breit Meter 
Besttgimpe 

mit festen Oesen Meter 
Klöppel-Einsätze verschiedene Muster 

und Breiteen Meter 
Filet-MoVe 65 45, 
Für Decken Stück 

Heumdenpassen 110 em weit, a. breit. 
Eratz und Spitze Stũück 

Hemdenpassen 
aus starker Klöppelspize Stück 

Hemdenpassen 4& Spitze u. Einsatz, 
extra breit Stück 

˙ 

  

582 
55,75P 

85 
1⁵⁵ 

1*⁵ 

1⁵⁵ 

2⁵⁵ 

2³*⁵ 

2⁰⁰ 

3³⁰ 

Spitzen 
45 
75 
102 

40 
2* 
65 

1⁰⁰ 

1*³ 

  

K-S. Waschehänger in viel. Farben, 58 P 
verstellbWaoer Stũüek 

Achsslträger Kunstseide abgepaßt, 657 
moderne Farben Paar 

X.Seidenband verschiedene Farben, 55 P 
ca. 4*L em breit Neter 

K.-Seidenband Romerstreifen, 7 m E 
breit 

K-Seicenhand Rö5merskreifen, 11 em 
breit Meter 

Taffsthand 8 em brent 

E 
10—13 reitl..... Meter 

Zute Ouslistz. Meter 05 P 
Ertbend 

Meter F 

1* 

1* 

  

Mengenabgabe 

vorbehalten. 

    

1   

Taſchentücher 
Taschentuch aus Ratist, 

mit farbiger Zierkante. Stück 12 P 
Taschentuch f. Kinder, mit verschied. 18 

Bildern, ½ Dtz. 1.000. Stück P 

Taschentuch f. Damen, a. feinf. Stoff, 22 
m. Hohls., 22 Dtz. 1.26 Stuück P 

Taschentuch a. Linon, mit gestreifter 25 
Kantc, 5½2 Dtz. 1.45, Stück P 

Taschentuch f. Herren, aus Linon, 38 
gesäumt, Dtz. 2.200. Stück P 

Taschentuch f. Damen, aus Batist, 
m. Ziersaum, ½ Dtz. 2.50, Stück 4⁵ P 

Taschentuch f. Damen, aus Ratist, 5 
mod. Spitze, 3 Stück 1.70,. Stück 8 P 

Taschentuch f. Damen, a. Batist, mit 
Spibae u. Motiv, 3 Stück 1.90, Stück 65 P 

Taschertuch f. Herren, a. Batist. mit 
br. Saum, 77 Dtz. 3.500.. Stück 60 P 

Taschentuch f. Herren, a. Seidenb., m. 
mod. farb. Kante, 7 Diz. 4.25, Stück 75 P 

Taschentuch f. Herr., a. Makobat., m. 

Hohls. u. Ripskante, J4 Dtz. 5.b0, St. O5 5 
Taschentuch f. II., m. eingew. wasch- ů 

echt. Streifenkante, Dtz. 4.90, St. 85 P 

Lederwaren 
SBesuchstaschen Leder, braun, mit 

Innenbügel und Griif.. 4.75, 

Koftertaschen schwarz und braun, 
mit Schliefßbügel 

Herren-Sporttresor Leder, schwarz u. 
braun, mit Zahltasche. 2.95, 

Damen-Sporttresor Leder, 
in sortierten Farb¶en 

Aktenmappen Spaltleder, 
braun, mit 2 Schlössern 

1.65, 

135,100 

  

— 

Altes Lavendel-Wasser extra starke 1* 
Qualität Flasche 3.25, 

Blumen-Eau de Colotgne 
hochfein parfümiert 

Blumen-Eau de Gologne 75 
Taschenflasche mit Spritzkorken P 

Honigseife 1²⁰ 
3 großbe Stücke 

zlumenseife 
sortierte Gerüche. 5 Stück 95v 

Eau de Cologne- u. Lavendel-Seife 90 
groſßes Stückkkk. 

85⁵ 
PFlasche 1 

Trikotagen 
Damen-Schlupfhosen 

in vielen Fohrb(en 95 

Damen-Schlupfhosen Ia Trikot, grohb. 
Farbensortim., in 3 versch. Größen 

Damen-Schlupfhosen schw. Melanaise, 
mercerisieertrtrt 

Damen-Sthlupfhosen Ia Seidenflor, in 
mod. Farb., à verschied. Gröſsen 

Herren-Hosen 
Mako-Imitatin. 2.75, 

Herren-Hemden Mako-Imitation, 2⁵ 
Größbe à4 und ddd „% 

Herren-Hosen 50 
makofarbig 3.0, 3 

Herren-Hemden 2³⁰ 
makofarbig, Doppelbrust 3.56- 

Einaatz-Hemden beste Verarb, mit 
vVersch. schönen Einsätzen. 4.50, 

  
      

——
—    

   


